tung hin ift eine Abhandlung in der neueſten 
Nummer der Zeitſchrift für das Gumnaflalmeien, 


der Beurtheilung der Reife 5 iſt. Indeß 
die Abhandlung in der Zeitſchrift 


deſto mehr wird es angezeigt fein, die Gründe 


Zur 


Freitag, 6. Geptember. 
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g“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärkig 


EHE 


des Abiturientenexamens ein viel größeres Ge⸗ 

Ein hundertjähriges Jubiläum. wicht bei, als den jetzt fo vielfach ventilirten 
In dieſem Jahre ſind 100 Jahre verfloſſen, 
ſeitdem an den preußiſchen Gymnaſien auf Orund 
eines königlichen Edictes, welches unter der Der⸗ 
waltung des Staatsminiſters v. Zedlitz erlaſſen 
iſt, die Abiturientenprüfungen eingeführt worden 
find. Es iſt erklärlich, daß in den Kreiſen der 
Fachmänner aus dieſem Anlaſſe die in den letzten 
Jahren ſchon öfters erörterte Frage wieder in 
den Vordergrund tritt, ob und in wie weit die 
Einrichtung der Abiturientenprüfungen die Er- 
wartungen, welche man von derſelben bei ihrer 
Einführung hegte, erfüllt hat. Nach dieſer Rich- 


begonnen, 


des momentan bereiten Willens gegenüber der 
langſam fortſchreitenden allgemeinen geiſtigen 
Reife entgegen. dieſes Suſtem findet fein 
Krönung in dem Abiturientenexamen, bei dem 
die Summe des Lernſtoffes eine ſo überwältigend 
große iſt, daß unſere Schüler monatelang die it, ein 
Nächte zu Hilfe nehmen müſſen, um in allem ge⸗ Qual”. 
ſattelt zu ſein, was dann eine ſolche körperliche 
und geiftige Ermattung hervorruft, daß fie ins 
Examen als bleiche Schatten und nicht als friſche, 
lebenokräftige Jünglinge eintreten. Wird aber 
dieſe Thatſache ſchwerſich von jemand geleugnet 
werden können, ſo werden wir auch geſtehen 
müſſen, daß es unverantwortlich iſt, die Schüler 
in eine ſolche Lage zu bringen.“ i 
Alle Bemühungen der Unterrichtsbehörden, die 
Leiſtungen des Schülers vor dem Examen haupt- 
ſächlich zu berückſichtigen, alle in dieſer Beziehung 
ergangenen Reglemenis find ungeachtet des guten 
Willens der Behörden vergeblich geweſen. Die 
bloße Exiſtenz einer Abgangsprüfung dringt auch 
bei der humanſten Handhabung die erwähnten 


Tag 
Nur 


„aus 


herausgegeben von den wohlbekannten Bäda- 
gogen Herren 9. Kern und 9. J. Müller, von 
hervorragendem Intereſſe. der Verfaſſer, Gym⸗ 
naſialoberlehrer Dr. P. Nichter in Breslau, be- 
handelt darin die erwähnte Frage eingehend 
an der Hand der Erfahrung und mit 
Nückſicht auf die Aufgaben, welche die 
heutige Zeit dem höheren Schulweſen zuweiſt. 
Der Derfaſſer geht zunächſt auf die hiſtoriſche Ent- 
wickelung des höheren Schulweſens, welche Ver⸗ 
anlaſſung zur Einführung des Abiturienten- } 
Examens gegeben hat, ein. Ohne ci Daten, 
die für weitere Kreiſe weniger Intereſſe haben 

dürften, eingehender zu berüchkſichtigen, faffen wir 
das unumwundene Anerkenntniß der Abhandlung 
dahin zuſammen, daß die Entlaffungsprüfungen 
außerordentlich zur Hebung unferes höheren Schul⸗ 
weſens beigetragen haben, insdeſondere, daß der 
Lehrplan, der früher eine große Verſchiedenhelt 
zeigte, annähernd auf allen Gymnaſien ein 
gleicher geworden iſt. Der Derfafjer erkennt auch 
das Streben der ſpäteren Reglements an, 
den Werth, der der Abiturientenprüfung bei- 
zumeſſen iſt, gegenüber dem Werthe der Klaſſen⸗ 
leiſtungen möglichſt herabzudrücken, fo daß fie 
nicht mehr wie früher als der alleinige Maßfſtab 


Deutſchland. 

F. Berlin, 4. September. Im Zntereſſe des 
deutihen Bierexports, der in dieſem Jahre bis 
Ende des Monats Juli bereits auf zwei Drittel 
des vorjährigen Umfanges (523 067 Doppelcentner 
gegen 764023 im gleichen Zeitraum 1888) ge- 
funken war, weiſt ber Jahresbericht der Handels- 


— und das iſt das Schlußreſultat, zu welchem 
ür das 
Gymnaſtalweſen kommt — weite Kreiſe beant⸗ 
worten die Frage, ob mit dem Prüfungs- 
reglement ein Zuſtand geſchaffen ift, dem wir eine 
längere Dauer wünſchen follen, mit einem ent- 
ſchledenen „Rein“. i werden. Was mit dem | 
Je größer der Kreis, der hierbei intereſſirt ift, | ligton b gt wird, kann nim ehr öürch 
Abfragen von hirchengeſchichtlichen Daten, Inhalts ⸗ 
angaben der Bibel, Eitiren von Sprüchen, Liedern, 
Kalechismusparagraphen oder Ueberſetzung einer 
Stelle aus dem griechiſchen Teſtament zu Tage 
getreten wie in neueſter Zeit. Die Schule nimmt treten; das Geſchichtsexamen zeigt wohl allenfalls, 
die Zeit ihrer Schüler zu ſehr in Anſpruch; „sie | welche Summe von einzelnen Thatſachen das Ge⸗ 
gerirt ſich, als ob fie das alleinige Anrecht auf die] dächtniß aufgenommen hat, aber nicht, was die 
Jugend hätte, während fie doch nur einen Theil der Nauptſache iſt und nach dem Reglement die Faupt. 
Erziehung zu leiſten im Stande iſt.“ Trotz der fache ſein foll, welches Perſtändniß der Schüler 
eindringlihen Mahnrufe von ärztlicher Seite ver- | für den Zuſammenbang der Ereigniſſe gewonnen 
langt man von den noch in der Entwickelung be- hat; in der Mathematik iſt der Grab des mathe⸗ 
griffenen Anaben eine tägliche Arbeſtszeit, bie | matiſchen Denkens durch eine Prüfung, die in 
zum Theil weit über das hinausgeht, was man etwa 10 Minuten die verſchiedenſten Gebiete durch⸗ 
den Erwachſenen zumuthet. Die Einprägung des eilt nicht zu eruiren, und auch das Extemporiren 
Lehrſtoffes iritt in den Vordergrund, fie erfcheint, der Schriftſteller giebt gar keinen genügenden 
den Schülern nicht mehr als Mittel zur Schulung Anhalt zur Beurtheilung der wirklich erlangten 
für den Derſtand und die Ausbildung des Uriheils] Fertigkeit im Verſtändniß der fremden Sprache; 
in intellectueller wie in morallſcher Beziehung, größere Schwierigkeit oder Leichtigkeit der kurzen 
ſondern vielmehr als Selbſtzweck. In Folge der vorgelegten Stelle, die größere Ruhe oder Unruhe 
Ueberfütterung mit Detallkenniniſſen nehmen die des Examinanden, allerlei Zufälligkeiten trüben 
Schüler nach den oberen Klaſſen an geiftiger ] gar ſehr das Urtheil. Sacklich hat alſo das ganze 
Friſche und Produckwität häufig eher ab als ju. Es] mündliche Examen gar keinen Werth, exiſürt es 
muß immer intenfiver in der Schule gearbeitet | aber, jo muß ihm äußerlich Werth; beigemeſſen 
werden, um den Anfprühen zu genügen. Gleich- werden. Aehnlich fteht es, ſoweit es ſich um die 
wohl hat trotz aller Bemühungen die häusliche | Ermittelung der Reife handelt, mit dem jchrift- 
Arbeit ſich nicht wefentlih verringert. Ganz be- lichen Examen, wenn dieſes auch ſonſt 
ſonders wirkt der Specimen-Cultus, der die nicht fo ſchädlich wirkt wie das mündliche.“ 
Schüler in einer fortwährenden nervöſen Die Abhandlung in der Zeitſchriſt für das 
Aufregung erhält. Es fallen immer drei Specimina | Enmnafialmefen legt mit vollem Recht der Ent⸗ 
in eine Woche. Am ſchädlichſten wirken die Speciminaſcheidung über die Beibehaltung oder Beſeitigung 


Erſchwerungen hin, weiche die Concurrenzſähig⸗ 
heit der deuiſchen Bierinduſtrie auf dem Welt- 


für dieſes „Nein“ zu prüfen und zu würdigen. 
markte außerordentlich beeinträchtigen. Ueber das 


Noch niemals iſt das Bedürfniß einer Reform 
unſeres höheren Schulweſens fo lebhaft hervor- 


richt hebt indeſſen hervor, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Brauereien in erfreulicher Weiſe 
durch die auf der Jubiläumsausſtellung in 
Melbourne erlangten Auszeihnungen anerkannt 


lands und des Auslandes voll an die Seite ſtellte. 
„Immer und immer wieder aber“, fügt der Be- 
richt ſogleich hinzu, „muß die ſchwierige Stellung 


ganz beſonders begünftigten Brauereien des 
Bremer Zollausſchluſſes gegenüber im Export- 
geſchäft ſich zu behaupten und noch weiter zu ent- 
wickeln. Die Erhöhung der Zölle auf Gerſte und 
Malz, ohne welche die Brauereien des Auslandes 


Braumalzſteuer entgehen, arbeiten, macht ſich in 
mäßigen Erntejahren, wie im jetzigen, wo der 
größte Theil der deutſchen Gerſteproduction zur 


geeignet iſt, aufſerordentlich fühlbar, da aus- 
| ländifche Gerſte und Malz um den vollen Betrag 
des an und für ſich exorbitant hohen Zolles 
theurer ſind. Das bedeutet für die inländiſchen 


een 


komme ich, fein Enkel, und bitte Euch um die | „Ihr findet die Bedingung wohl zu leicht?“ 
verbot.) | Hand Eurer Tochter! Wohl hade ich nicht viel 
von dem klingenden Metall, das in Euren 
Taſchen klappert; aber ich habe dafür etwas 
anderes! Ich habe meine Schätze nicht geizig für 
mich allein behalten; das Gold meiner Lieder 
habe ich ausgeſtreut unter Hoch und Niedrig! Es 
hat ſich überall hin Bahn gebrochen; und wenn 
Ihr jetzt in die ärmſte Hütte Iretet, werden Euch 
Niklas van Dyks frohe Geſänge entgegentönen. 
Licht und Leben habe ich ausgeſäet, wo Ihr nur 
Tod und Finfterniß erblickt, und wenn die alte 
was ſeid Ihr weiter? Wenn der Zeiten Lauf Orgel in Faarlem ihre Töne zum Kimmel auf- 
dahin ſchwindet, wenn Roft und Motten Eure ſchickt, iſt das nur ein ſchwacher Nachklang von 
Schätze verzehren und alle die Papiere, die Euern all den taufend Tönen, die ich geſchaffen und die 
jetzt jo gewichtigen Namen tragen, zu Staub und an jedem Sonntag in frommen Hymnen zur Ehre 
Aſche wurden, — wer weiß dann, daß einmal | Gottes und zum Wohlgefallen der Menſchen um 
ein van Geldern gelebt hat? Eure Spur verweht, Simmel auffteigen.“ 
— die Wogen der Zeit brauſen darüber hin und | „das iſt ja freilich etwas Großes, was Ihr da 
vernichten ſie auf ewig.“ ausgerichtet habt!“ rief van Geldern höhnlſch. 
„Aber Ihr?“ höhnte van Geldern. „Glaubt „Dann muß auch ich wohl die Dioline herab⸗ 
Ihr etwa, daß Euch Euer Orgelſpiel einen un- ftimmen und zeigen, wie gering der Unterſchled 
ſterblichen Namen verleiht?“ zwichen uns if. Ich will von meiner Forderung 
Dan Dyk richtete fich fol} auf. Seine Wangen abſtehen! Ich verlange nicht mehr, daß Ihr die viel aufs Spiel zu ſetzen! 
glühten, jeine Augen ſchoſſen Blitze und mit einem ganze Orgel mit Bold bedeckt, weder mit dukaten 3 
verächtlichen Lächeln, unter welchem van Geldern | nach mit dem Gold Eurer Lieder, von dem Ihr ja ſo 
erbleichte, antwortete er: „Kennt Ihr denn das vollauf habt! — Nein, wir wollen eine ganze Kleinig⸗ 
Geſchlecht derer van Dyk nicht? Es ward ge- keit als Bedingung ſetzen: Wenn Ihr mir in acht 
boren, ehe Geldern exiſtirte, ehe jemand daran | Tagen eine Tulpe verſchaffen könnt, genau ſo Nehmt Euch in Acht! Es gährt an allen Ecken 
dachte, den Namen einer Provinz als feinen wie die, welche Ihr dort erblickt, jo ſollt Iyr die j und Kanten. Ddieſer Fandel, der Einzelne be ⸗ 
eigenen anzunehmen. Ihr ſagtet vorhin, daß Hand meiner Tochter haben, wenn nicht, müßt reichert, während er Tauſende an den Bettelſtab 
ein RNangesunterſchied zwiſchen uns ſei!] Ihr Euch darin finden, daß der Enkel des armen bringt, iſt voller Betrug und Hinterliſt. Der 
Und das iſt wahr, Ihr hattet Recht! Als Leinenwebers die Cumpen Eures Großvaters zu: hohe Rath der Provinzen hat beſchloſſen, 
Euer Großvater noch der arme Leinenweber in | fammenkauft und Euch, unverſchämten Prahl- die Sache ernſt ins Auge zu faſſen, und wer weiß, 
Haarlem war, wob er die Leinwand, auf welcher hans, der nicht in feinen Grenzen zu bleiben] was danach kommen kann! Kütet Euch wohl, daß 
Anton van Dyk feine unſterblichen Bilder malte. weiß, aus der Thüre werfen läßt.“ i ſie Euch nicht das Fell über die Ohren ziehen, 
Ihr kennt ja den großen Meiſter? Er iſt Goldes! „Seid Ihr von Sinnen?“ rief van Dyk mit wenn die Bombe platzt!“ 
werth, und das wißt Ihr ja zu ſchätzen! Jetzt! zornſprühendem Blick. „Ei, ei! Ich wußte nicht, 


Nachdr. 


Der ſchwarze Prinz. 

7) Novelle von Wilhelm Bergſöe. 
(Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Däniſchen 

überſetzt von Mathilde Mann.) 
(Fortſegung.) 

Da fuhr ein verächtlicher Zug über Niklas van 
Duls Antlitz. „Ihr ſcheint nur einen Maßſtab 
zu kennen, nach dem Ihr alle Seelen abſchätzt“, 
erwiderte er ſtolz, „und das find Eure Dukaten! 
Ihr feld ein reicher Mann, Mynheer van Geldern, 
vielleicht der allerreichſte in ganz Kaarlem; aber 


Tochter ja Eure gefeieriſte Lilie! Findet Ihr es 
da jo wunderbar, wenn ich meine hofibarfie 
Blume als Preis für dieſelbe ſetze?“ 

„Wie ihr wollt!“ ſagte van duk, der nach 
van Gelderns merkwürdigem Vorſchlag ſeine 
Augen unverwandt auf „Le Prince Noir“ ge- 
richtet halte. „Wohl kenne ich den Werth dieſer 
bunten, ſchimmernden Blumen, wohl weiß ich, 
wie ſchwierig es iſt, eine fo ſeltene Art zu be⸗ 


doch zu kurz bei der Sache kommen!“ 
„Alſo, das meint Ihr?“ fragte van Geldern 


Glück einmal verſuchen!“ 1 
Niklas van Dyk beugte ſich tief über „Le 


ſagte: „Ich empfehle mich Euch, van Geldern, 


jedoch ehe ich gehe, muß ich Euch noch eins ſagen: 
Hütet Euch wohl, um dieſer Blumen willen allzu 


Schlöſſern der Reichen und Vornehmen. 
aller Unechter Glanz, alle prazlende Dummgzeit, 
aller aufgeblaſene Kochmuth hat feine Zeit! 


daß Ihr auch 


al 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — e 


ſich beſondere Feſtlichkeiten, 


kammer zu Kiel auf die zoll- und teuerpolitiſchen 


bedeutende Exportgeſchäft der Kieler Brauereſen 
find aus den ſtatiſtſſchen Ueberſichten vollſtändige 


und genaue Zahlen nicht zu entnehmen. der Be. 
der Divifionen des Corps entſprechend, und 


ſei, welche dieſelben den erſten Brauereien deutſch⸗ ie 
das ſächſiſche, 12. Corps, geftaltet if, Es würde 


dieſer Brauereien betont werden, den Brauereſen 
des Auslandes und den für das Exportgeſchäft 


und des Bremer Zollausſchluſſes, welche auch der 
ſtäben, 2 Divifionsftäben, 5 Infanterie-Brigade⸗ 


Darfiellung von erportfähigem Bier durchaus un⸗ 1 
3 Feld-Artillerie-Regimentsſtäben ergeben würde. 


Dann würden ferner dieſen Armescorps auch 
noch je ein Train- Bataillon, abgeſehen von der 


Speculant feld!” ſagte van Geldern und lachte 
fragte van Geldern höhniſch. „Ihr nanntet meine 


ſchaffen! Aber hütet Euch, Munheer! Ihr könntet D 

Euch ſteht, morgen fhon könnt Ihr fallen! Es 
bedarf nur eines Pfeiles — und der Adler liegt 
mit überlegener Miene. „Ihr könnt ja Euer 935 
im Verdorgenen geſchmiedet und wartet nur auf 
Prince Neir“ herab und betrachtete die Blüthe 
| aufmerkfam. Dann richtete er ſich ſchnell auf und x 
mit einer Bagatelle! Ihr jet mein Glück und 


und danke Euch herzlich für Euer Verſprechen, 
| gütet Euch aber vor dieſen kauſend kleinen Zu- 


Nan findet ſie, gleich 
den bunten Cakalen, nur an Häfen oder in den 
Aber 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Kelterhagergaſſe Nr. J. und bei 


koſten für die ſieben-geſpaltene 


n ju Originalpreiſen. 


Brauereien eine Vertheuerung des Bieres von 
voll 12½ Proc., abgeſehen von den Zöllen auf 


Fragen, ob das Lateiniſche früher oder ſpäter Holz, Korken eic. Die Dergütung der Brauſteuer 
bei der Ausfuhr von Bier wird vollſtändig illu⸗ 


ſoriſch, da wegen der geſchäftsſtörenden Control⸗ 


vorſchriften ſowohl während des Brauens als 
für den Nachweis der Ausfuhr, welche durch den 
Zollanſchluß Hamburg-Altonas nur noch um⸗ 
ſtändlicher und zeitraubender wie nicht minder 


| theurer geworden, die meiften Brauereien noth- 


EN auf die Rückvergütung verzichten 
müſſen.“ 
* [Zur Kaiſerreiſe nach Italien und Griechen ⸗ 


land.] Das deutſche Kaiſerpaar wird, wie die 


„Lombardia“ meldet, am 15. Oktober, Mittags 
2 uhr, in Monza eintreffen, um daſelbſt vier 
oder fünf Tage zu verweilen; geplant find 
mehrere größere Ausflüge an bie italleniſchen Seen 
nach Bellaggio, Como, Lecco und nach anderen 
herrlich gelegenen Orten. Kaiſer Wilhelm hat 
die in Ausſicht ge⸗ 


nommen waren, verbeien. Am 21. wird, wenn 


| die Reife nach Griechenland ſich überhaupt voll- 


zieht, in Genua die Einſchiffung auf der gacht 


„Hohenzollern“ nach dem Piraeos erfolgen; auf 
[Wunſch des Kaiſers würde dann die Escorte 
durch on Kriegsſchiffe unterbleiben. Auch 


verlautet, daß der Kalſer vor feiner Abreiſe nach 
Griechenland in San Remo die Stätte beſuchen 
werde, wo fein hochſeliger Vater fo ſchwer ge⸗ 
litten hat. In San Remo trifft man bereits 
Vorkehrungen für den Empfang des deutſchen 
Kaiſerpaares. 

* [Die neueſten Nachrichten aus Samoal, die 
in London eingetroffen ſind, beſtätigen die 
enthuſtaſtiſche Aufnahme Malietoas. Derſelbe 
wohnt bei Mataafa, der ihm königliche Ehren 
erweiſt. die Wiederwahl Malietoas ſcheint ge- 
ſichert. Malletoa iſt jedoch ſehr leidend, und ſein 
Zuſtand erregt lebhafte Beſorgniſſe. 

*[organiſatoriſche Veränderungen im Keere.] 
Die „Berliner Preſſe“ ſchreibt: Wie wir von beſt⸗ 
informirter Seite erfahren, beſteht immer noch 
die Abſicht einer gänzlich veränderten Drigani⸗ 
ſatlon der Feld- Artillerie, wodurch auch gleich- 


zeitig dem Stärkeunterſchied entgegengetreten 


würde. Die Zahl der Batterien der jüngeren 
Regimenter ſoll auf 10 gebracht werden, und 
thatſächlich ift ſchon heute bei einzelnen dieſer 
Regimenter eine 10. Batterie aufgeſtellt worden, 


weſche auch als ſolche in den Liſten geführt wird, 


wenn derſelben vorläufig auch noch Mannſchaften 


und Pferde fehlen. Demnächſt follen dann aus 
jedem dieſer Regimenter zwei neue, zu je 5 Batte- 


rien gebildet werden, fo daß die Artillerie eines 
Corps aus dem älteren (Corps-) Regiment und 
zwei jüngeren (Pioifions-) Regimentern, der Zahl 


den reitenden Batterien‘, welche man ſchon 
im Frieden der Cavallerie zutheilen will, 
beſtehen würde, ganz ähnlich wie ſchon durch die 
Bildung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 32 


hierdurch die Artillerie eine der Cavallerie ähnliche 
Organiſation annehmen. 2 

Sollten hiermit die neuen Forderungen für 
unſere Heeresverſtärkungen abgeſchloſſen ſein, ſo 
würden dadurch keine bedeutenden Geldopfer 
erwachſen, da die meiſten nur organiſaloriſcher 
Art ſein würden. Freilich würde wohl etwas 
mehr als nur einige Stäbe verlangt werden 


müſſen, da nach unſerer Rechnung und obiger 


Aufzählung ſich eine Bildung von 2 Armeecorps- 


ftäben — unter Anrechnung der bairifchen Be- 


ſatzungsbrigade in Metz — event. 3 Cavallerie- 


Brigadeſtäben, 2 Feld-Artillerle-Brigadeſtäben und 


Train-Compagnie, fehlen und dem⸗ 


Di 


N Rr 


laut auf. „Aber ich danke Euch herzlich für 
Euren wohlgemeinten Rath, den ich freilich nicht 
befolgen werde. Glaubt mir, van Geldern ſteht 
viel zu feft! Er zittert nicht, wenn auch die Erde 
unter ihm wankt“ 

„Ich habe Euch gewarnt“, antwortete van 
Dyk. „Ich will nur noch eins hinzufügen: Wie 


hoch Ihr auch ſteigen möget, werdet Ihr doch 
niemals den Kimmel erreichen! 


Ihr bleibt 
doch immer nur ein Menſch mit allen ſeinen 
Fehlern und Gebrechen. Wie hoch Ihr heute 


am Boden! Nehmt Euch vor dieſem Pfeil in 
van Geldern! Dielleicht iſt derſelbe ſchon 


den Bogen, der ihn abſchleßen ſoll. Ihr wollt 
mich mit einer Kleinigkeit in Verſuchung führen, 
das Eurer Tochter aufs Spiel! Wohlan denn! 
fälligkeiten, von denen eine einzige genügt, um 
einen Menſchen ködtlich zu treffen, — ſicherer 
als der Pfeil den Adler! Wenn Ihr alle dieſe 
kleinen Widerwärligkeiten ſiegreich überwinden 
könnt, dann will ich zugeben, daß Ihr Euch mit 
Fug und Recht über uns andere Sterbliche ex⸗ 
heben könnt! Denn allein, wer im Stande if, 
das Kleine zu beſiegen, iſt würdig „groß“ ge- 
nannt zu werden!’ 1 
Bei dieſen Worten brach Niklas van Duk plötz⸗ 
lich die Blüthe des „Prince Noir“ ab, verbarg 
dieſelbe in ſeinen Wams und verließ das 
chineſiſche Gemach, indem er van Geldern zurief: 
„Auf Wiederſehen in acht Tagen, NMynheer!“ 
Ban Geldern war raſend! Niemals hatte ein 
Menſch gewagt, ſo mit ihm zu ſprechen, nie war 
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jenigen an der Oſtgrenze ein Pionter-Bataillon, 
nicht gerechnet die verſchiedenen noch aufzuſtellen⸗ 
den BEN, welche dieſe Neubildung erfordern 
würde. 

Was eine neue Organiſation der Feld⸗ Artillerie 
anbetrifft, ſo würde man ſolche auch ohne jegliche 
Bermehrung ber Batterienzahl durchführen können, 
da dieſe oben erwähnten dritten Abtheilungen 
der älteren Regimenter zur Bildung der neu auf- 
zuſtellenden Selb-Artillerie-Regimenter und zur 
Completirung der dann zwei jüngeren Regimenter 
ausreichen würden. Es kann aber wohl als 
ſicher angenommen werden, daß man die Ge⸗ 
legenheit benutzen wird, um gleichzeitig eine 
Dermehrung der Feld-Artillerie zu erlangen, 
zumal ſich dieſe durch die factiſch größere Stärke 
dieſer Truppen in Frankreich und Rußland gut 
befürworten läßt. Man wird demnach wohl mit 
einer Mehrforderung von circa 19 Batterien her⸗ 
vortreten — es iſt zufällig dieſelbe Zahl, um 
welche Frankreich in dieſem Frühjahr feine Artillerie 
vermehrt hat — und dadurch würde die Ge⸗ 
ſammtahl unſerer Friedens batterien auf etwa 
400 anwachſen — ſelbſtredend mit der Bildung 
derjenigen Stäbe, welche durch die neue Organi⸗ 
ſation bedingt ſein würden. 

* [Die Verantwortlichkeit des Staats für 
ſeine Beamten.] Herr b. Carſtenn-eichterfelde 
hat in dieſen Tagen einen neuen Bündel mit 
Schriftſtücken, die ſich auf ſeinen Streit mit dem 
Kriegsminiſterium beziehen, verſendet. Herr 
v. Carſtenn hat bekanntlich dem Staate das 

Terrain, auf welchem ſich die Cadettenanſtalt be- 
findet, geſchenkt; heute iſt er verarmt und lebt 
von Unterſtützungen; er iſt überdies tief ver- 
ſchuldet. Nach feiner Darſtellung haben bei Aus- 
führung des Baues einige Beamte des Kriegs- 
miniſteriums ſich grober Derfehen hinſichtlich der 
Einrichtung der Gas- und Waſſerleitungen, der 
Entwäſſerung- und Canaliſationsanlagen ſchuldig 
gemacht; er iſt in Folge deſſen zu Zahlungen 
herangezogen worden, die er nur hat leiſten 
können, indem er feine Zukunſtsterrains zu 
Zwangspreiſen verkaufte, und jo hat er fein 
großes Vermögen verloren. Seit mehr als zehn 
Jahren verlangt er vom Kriegsminiſterium eine 
Entſchädigung und wird von dieſem ebenſo be- 
harrlich abgemiejen. Um die Sache zum Klappen 
zu bringen, inſultirte er das Kriegsminiſterium 
und deſſen Beamten in ſehr ſcharſer Weiſe und 
wurde in einen Strafprozeß verwickelt, der trotz 
der Schwere der ausgeſprochenen Beleidigungen 
nur mit feiner Verurthellung in eine geringe 
Geldſtrafe endigte, die ihm obenein im Gnaden⸗ 
wege erlaſſen wurde. Der Strafrichter nahm 
nämlich an, daß er mit feinen Beſchwerden 
ſachlich im Rechte ſei. Man erwartete allgemein, 
daß nunmehr das Kriegsminiſterium ihm eine 
Abfindung bieten würde; allein eine ſolche ward 
ihm mit noch größerer Schroffheit als früher ver⸗ 
weigert. Gleichviel, ob Herr Carſtenn im Recht 
iſt oder nicht — was wir völlig dahingeſtellt ſein 
laſſen —, ift die Sache ein öffentliches Aergernif. 
Ein Mann, der dem Staate ein faſt fürftliches 
Geſchenk gemacht hat, wird zum Beiller und 
behauptet, durch die Sahrläffigkeit oder gar den 
böſen Willen von Angeſtellten des Staates ſeien 
ihm Verluſte, die nach Millionen zählen, zugefügt 
worden. Ein Derſuch, feine Behauptung auf dem 
Wege des Strafprozeſſes zu widerlegen, mißlingt, 
und ſeine Behauptung darf ſich nur um ſo 
kühner hervorwagen. Wir möchten die Verant- 
wortlichkeit nicht übernehmen, die geußerungen, 

deren er ſich in feinen neueſten Veröffentlichungen 
bedient, weiter zu verbreiten. Es gäbe einen 
Weg, dieſes öffentliche gKergerniß aus der Welt 
zu ſchaffen, wenn man dem Seren v. Carſtenn 
die Möglichkeit verſchaffte, ſeine Forderungen im 
Wege des Ctvilprozeſſes zu verfolgen. Diefer 
Weg iſt ihm aber verrannt. Er hat einmal ver- 
ſucht, denſelben einzuſchlagen, iſt aber dabei auf 
ein Kinderniß geſtoßen, welches ein Juriſt leicht 
vorausgeſehen hätte. das Kriegsminiſterium 
hat die Einrede erhoben, es trage keine Verant- 

wortlichkeit für Berſehen, welche feine Beamten 
begingen, und mit dieſer Einrede iſt es durch⸗ 
gedrungen und würde in Zukunft immer wieder 
durchdringen, wenn Herr v. Carſtenn denſelben 
Weg betreten ſollte. 

Kerr v. Carſtenn foll alſo das Maß der Schuld 
jedes einzeinen Beamten ermitteln und ſoll dann, 
nachdem er ein obſiegliches Urtheil erſtritten, die 
Chancen ihrer mangelnden Leiftungsfähigkeit 
tragen. Das geht über Menſchenkräfte! Es liegt 
einfach in der Billigkeit, daß der Staat, der als 
Bauherr einen Bau übernimmt und einem ſeiner 
Beamten die Bauleitung überträgt, auch die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür trägt, daß er in der Aus- 
wahl dieſes Beamten keinen Mißgriff begangen, 
indem er für die Derfehen deſſelben mit eigenen 
Mitteln eintritt. der Antrag, welchen die frei⸗ 
finnige Partei in der letzten Seſſion eingebracht, 
daß der Staat ſelbſt für den pecuniären Schaden 


verantwortlich iſt, den einer 
Ausführung einer Amtshand 
winnt an dem Falle Carſtenn 

* Ausweiſungen aus dee 
Schweiz werden gegenwär“ e die „Frankf. 
Ztg.“ mittheilt, auch viele =) ausgemiejen ; 
unter denjenigen von ihnen, welchen wegen 
Mangels an hinlänglicher Legitimation der weitere 
Aufenthalt in Zürich von der Polizei verweigert 
wurde, befanden ſich auch einige, welche ſeit über 
25 Jahren in der Schweiz wohnen und niemals 
irgend eine politifche Rolle geſpielt haben. Wie 
das genannte Blatt meint, findet gegenwärtig an 
allen Orten der Schweiz, welche von Polen und 
Ruſſen bewohnt werden, eine gewiſſe Mufterung 
ſtatt. Dem „Djiennik Pozn.“ erſcheint die obige 
Mittheilung unglaublich, da der Schweizer Bundes- 
rath noch in den letzten Noten an die deutſche 
Regierung an dem deutſchen Rechte feſtgehalten 
habe, den Ausländern auch ohne Legitimation den 
Aufenthalt in der Schweiz zu gewähren. 

* [Für Handelsverträge mit Conventional⸗ 
tarifen] tritt in ihrem jüngſt erſchienenen Sahres- 
bericht, gleich fo vielen anderen deutſchen Handels ⸗ 
kammern, nachdrücklich auch die Handelskammer 
zu Darmſtadt ein. „Wir haben“, bemerkt fie 
hierüber in der Einleitung ihres Berichts, „in 


jeiz.] Aus der 


ſeſter vertragsmäßiger Beziehungen zu den fremden 
Staaten hervorzuheben. Von dieſem Standpunkte 
begrüßen wir mit beſonderer Freude und Genug⸗ 
thuung, daß es im verfloſſenen Jahre gelungen 
iſt, mit der Schwei), unter Zurückweiſung der 


Beſtrebungen, einen Tarifvertrag zu vereinbaren. 


ſeitigen feſten Zolltarifen, deren das deutiche 
Reich zur Zeit leider nur ſehr wenige beſitzt, er- 
ſcheint uns als das erſtrebenswertheſte auf dem 
Gebiete der auswärtigen Handelspolitik, da bie 
in den meiſten Handelsverträgen enthaltene Meift- 
begünftigungsclaufel vor ſchweren Nachtheilen 
durch Aenderung der autonomen Tarife in der 
Regel nicht zu ſchützen vermag. Es iſt zwar nicht 
zu verkennen, daß es ſehr ſchwierig iſt, die 
mannigfachen, einander wlderſtreitenden Intereſſen 


tung entſprechend zu berückſichtigen und zu ver⸗ 


die Borthelle, die vielleicht einzelnen die Möglich- 
keit der freien Aenderung der Zolltarife bietet, 
werden bei weitem überwogen von den ſchweren 
Nachtheilen, die für andere fie im Gefolge haben 


Allgemeinheit Sicherheit und Stetigkeit in den 
Verkehrsbeziehungen nothwendige Vorausſetzung 
für eine geſunde Entwickelung iſt. Wir hoffen 
daher, daß es trotz aller beſtehenden Schwierig ⸗ 
keiten gelingen möge, den Kreis der Staaten, 
deren Beziehungen zum deutſchen Reiche durch 
Tarifverträge geregelt find, immer mehr zu er- 
weitern.“ 

[Einheitliche Zeitrechnung in Deutſchland.] 
Wie der „Hamb. Corr.“ erfährt, iſt man in den 
vorprüfenden Stadien der Geſetzgebung mit der 
Frage beſchäftigt, ob es ſich empfiehlt, in Deutſch⸗ 
land nach dem Vorgange anderer Länder eine 
einheitliche Zeitrechnung einzuführen. Anſcheinend 
haben die mannigfachen Unzuträglichkeiten, welche 
mit unſerer jetzigen Rechnung nach der foge- 


Eiſenbahnverkehr verbunden ſind, den Anſtoß 
hierzu gegeben. Die ſüddeutſchen Bundesſtaaten 
beſitzen bereits jeder für ſich eine einhelt- 
liche Zeitrechnung: Baiern rechnet nach Münchener, 
Württemberg nach Stuttgarter, Baden nach 
Karlsruher Zeit, im übrigen Deutfchland ent- 
halten die für das Publikum beſtimmten Fahr- 
pläne und Coursbücher die unter fich verſchiedenen 
Ortszeiten aller einzelnen Stationen, wogegen die 
Dienſtfahrpläne der Eiſenbahnverwaltungen meiſt 
nach Berliner Zelt aufgeſtellt find, Dieſer Zu⸗ 
ſtand iſt angeblich für die Pünktlichkeit und 
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes nachtheilig, und für 


in der Zeitrechnung, von einer Station zur 
anderen, Unbequemlichkeiten mit ſich. In der 
That zeigt ein Blick auf die Rückſeite des Neichs⸗ 
Coursbuches, daß in vielen anderen Ländern 
auch den für das Publikum beſtimmten Fahr- 
plänen eine einheitliche Zeitrechnung zum Grunde 
gelegt iſt. 

Homburg, 4. Septbr. Der Prinz von Wales 
iſt heute Abend nach Oſtende abgereiſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 3. Septbr. Ueber den Aufenthalt der 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie in Zandvoort 
wird der „N. F. P.“ berichtet: der Aufenthalt in 
dieſem ſtillen und lieblich gelegenen Badeorte, in 
der unmittelbaren Nähe von Haarlem, gefällt der 
Kronprinzeſſin fo gut, daß ſie ſich entſchloſſen hat, 


Auf den furchtbaren Zorn, der in feinem chineſiſchen 
Muſeum fo arge Verwüſtungen angerichtet hatte, 
war ein Zuſtand trauriger Schlaffheit gefolgt. 
deren van Geldern nicht Kerr werden konnte. 
Vergeblich fuhr fein prächtiger Wagen ihn von 
den lächelnden Blumengärten aufs Comtoir, ver⸗ 
gebens begab er ſich vom Comtoir auf die 
Webereien und von dort nach den Bleichen. 
Er ärgerte ſich nur über das ſchneeweiße 
Leinen, und es wollte ihm ſcheinen, als 
wenn die raſſelnden Spindeln bei jeder Drehung 
ſpöttiſch auf ihn blickten. Selbſt das Mittags- 
mahl, ſonſt der Glanzpunkt ſeines Daſeins, 
wollte ihm nicht munden. Er ſaß allein an 
ſeiner reichbeſetzten Tafel, an der drei ſchweig⸗ 
ſame, ehrfurchtsvolle Diener aufwarteten, aber 
er vermißte das ſüße Lächeln feiner Tochter, 
kein ſtrahlendes Auge hieß ihn will⸗ 
kommen! Gegen Abend, nachdem van Geldern 
ſich vergeblich bemüht hatte, die Zeit zu 
verkürzen, indem er ſeinen Papagei neckte und 
ſchweigſam und feierlich auf das Muſter des 
großen oſtindiſchen Teppichs ſtarrte, ließ er 
Palembang rufen, damit ihm dieſer wie gewöhn⸗ 
lich einige Taſchenſpielerkunſtſtücke vormachen 
ſollte. Er erhielt aber die Antwort, Palembang 
feiforigelaufen, niemand wiſſe, wohin. Van Geldern 
drehte ſich kurz um, zündete höchſteigenhändig feine 
Pfeife an und zog dann die große Spieluhr auf. 
Dieſe ſpielte auch ein Paar Stücke, ſo gut, wie 
eben eine Spieluhr ſplelen kann, dann gab es 
plötzlich einen hörbaren Ruck, und die Töne ver⸗ 
ſtummten, und alle Bemühungen van Gelderns, 
die Uhr wieder in Gang zu bringen, blieben er⸗ 
folglos. Ban Geldern zerbrach feine Pfeife in 
drei Stücke, warf die Scherben ſeinem grünen 
Napagei an den Kopf und befahl dann, daß der 
Wagen angeſpannt werde. (Fortſ. folgt.) 


ihm gegenüber jemand ſo frech geweſen! 
Und dann noch obendrein dieſe Kofibare 
Blume vor ſeinen ſichtlichen Augen abzupflücken! 
— Nein, es war unerhört! unbegreiflich! Er 
blieb einen Augenblick ſtehen und ſtarrte auf 
die Thür; dann ſchlug er ſich verzweifelt vor 
die Gtirn und klingelte haftig nach Palembang. 
Der ſchwarze Sklave rollte herein, lautlos und 
unterthänig wie immer; aber kaum hatte van 
Geldern feine demüthig kriechende Geftalt erblickt, 
als er auch ſchon den Stock ergriff und ihn mit 
einer ſolchen Wucht auf Palembangs Rücken 
herabſauſen ließ, daß der Schwarze wie ein Gummi⸗ 
ball in die Luft ſprang und laut heulend den 
Tiſch umſtieß, hinter dem er ſich zu verbergen 
ſuchte. Aber van Geldern war raſend; Schlag 
auf Schlag hagelte auf den armen Balmen- 
bang hernieder. Diefer faufte wie ein Brumm- 
kreiſel im Zimmer umher, während Scherben von 
venelianiſchen Spiegeln, chineſiſchen Vaſen und 
oſtindiſchen Pagoden fein ſündiges Haupt um- 
ſchwirrlen; ſchließlich gelang es ihm, durch ein 
offenes Fenſter zu entkommen, und unter lang- 
gezogenen Klagelauten verſchwand er. Auch 
van Gelderns Zorn legte ſich, und nachdem er, 
einem ungezogenen Kinde gleich, noch ein Paar 
hoftbare Palmen, die ihm im Wege ſtanden, um⸗ 
geworfen hatte, klingelte er nach ſeiner alten 
Kaushälterin und befahl ihr, dafür Sorge zu 
tragen, daß das Fräulein in den nächſten 8 Tagen 
ihr Zimmer nicht verlaſſe. Nachdem er diefe 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, ließ er „Le Prince 
Noir“ durch einen Diener auf ſein Zimmer bringen 
und ging darauf ins Geſchäft. 

Das Geſchäft iſt wie eine Uhr. Es geht in der 
Regel von ſelber ſeinen ruhigen Gang, aber es 
giebt gewiſſe Tage, an denen es abſolut nicht 

‚gehen will, und das ſollte van Geldern erfahren. 


unſeren letzten Jahresberichten mehrfach Gelegen⸗ 
heit genommen, unſeren Wunſch nach Ausbau 


auf beiden Seiten hervorgetretenen ſchutzzöllneriſchen 


Der Abſchluß von Handelsverträgen mit gegen⸗ 


beim Abſchluß von Tarifverträgen ihrer Bedeu⸗ 


einigen. Dennoch muß es verſucht werden, denn 


kann. Jedenfalls iſt es zweifellos, daß für die 


nannten mittleren Ortszeit namentlich für den 


das reiſende Publikum führt der ſtetige Wechſel 


ihr Verbleiben dort noch um einige Wochen zu 


verlängern. Wiewohl die Erzherzogin nicht krank 


iſt, befolgt ſie dennoch eine regelmäßige Badekur 


und bringt den größten Theil des Tages am 
Meeresjirande zu. Die Erzherzogin iſt immer ſehr 
einfach gekleidet und unterſcheidet ſich in dieſer 
Hinſicht keineswegs von den anderen Damen, 
welche in Zandvoort am Strande ſpazleren gehen. 
Die Erzherzogin befindet ſich beſonders wohl bei 
diefer Kur, in erſter Linie, weil das ſtille Leben 
am Strande mit täglichen Kusflügen abwechſelt. 
Ein Beſuch des Königs Leopold der Belgier wird 


innerhalb weniger Tage in Zandvoort erwartet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 5. September. Der Kaiſer und die 
Kalſerin ſind heule Nachmittag 1½ Uhr nach 
Dresden abgereiſt. 

Dresden, 5. September. Anläßlich des Kaiſer⸗ 
beſuchs iſt die Stadt reich geſchmückt. Die Be- 
völkerung befindet ſich in feſtlicher Stimmung. 
Das Wetter iſt prächtig. 

Dresden, 5. Sepibr., Abends. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin find. heute Abend 5½ Uhr hier ein- 
getroffen. Auf dem Bahnhofe wurden fie von 
dem Könige, der Königin und den anderen Fürft- 
lichkeiten, ſowie von den Spitzen der Behörden 
empfangen. Die Majeſtäten begaben ſich unter 
Glockengeläute und unausgeſetzten begeiſterten 
Kundgebungen der Bevölkerung durch die pracht⸗ 
voll geſchmückten Straßen, wo Schulen und 
Vereine Spalier bildeten, nach dem Schloſſe. 

Berlin, 5. September. Nach der „Kreuzztg.“ 
verlautet aus Zanzibar, daß dem Hauptmann 
Wißmann die Geſchützmunition ausgegangen iſt 
und daß er auf neue Zuſendung aus deutſch⸗ 
land warten muß. Es wäre danach nicht auf- 
fällig, wenn der mehrmals angekündigte Zug 
nach dem Innern in der Richtung auf NMpwapwa 
jetzt noch nicht gemacht würde. 

— Die „Nallonal-Zeitung“ conſtatirt im Börfen- 
thelle, daß nach auswärts verbreitete ungünſtige 
Gerüchte über das Befinden des Gehelmraths 
Kanſemann vollſtändig erfunden ſind und letzterer 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut. 

Ratibor, 5. Sept. Auch der „Oberſchl. An⸗ 
zeiger“ verkündigt ein milderes Verfahren be⸗ 
züglich der Schweineeinfuhr. 

München, 5. September. Die „Neueſten Nach- 
richten“ melden aus Füſſen: Bei der Einweihung 
der Schutzhütte des Aggenſteinbergs iſt der Pfarrer 
Stach aus Pfronten abgeſtürzt. * 

— Ein Decret des Prinzregenten beruft den 
Landtag auf den 22. September ein. 

— Wolzenbrüche haben die Kolzkirchner Berg- 
bahnlinien unterbrochen. 

Paris, 5. Sept. Der Abgeordnete Martin hat 
auf der Seinepräfectur die Candidatur 
Voulaungers angemeldet. da er abgewieſen 
wurde, ließ Martin eine Erklärung durch 
den Gerichtsvollfleher abgeben. den Bou- 
langiſten ſoll das Geld knapp werden. Sie 
haben die Drucker ihrer Wahlplakate benadı- 
richtigt, daß die Zahlungen erſt nach der Wahl 
erfolgen können. der Premierminister Tirard 
toaſtete bei dem Banket der Jurymitglieder auf 
die Armee als die Gewähr des Friedens. 

— Dberſt Marſol, der Befehlshaber der 
Munizipalgarde, dieſer auserleſenſten Fußtruppe 
des franzöſiſchen Heeres, wurde wegen feines 
Boulangismus verabſchiedet. 

— Man verſichert, der Miniſter Conſtaus habe 


erklärt, er rechne auf die Wahl von mindeſtens 


325 Republikanern. 

— Der hieſige Stadtrath empfing geſtern die 
italieniſchen Ausſtellungsreiſenden im Stadt- 
haufe. Auf eine Begrüßung des Vorſttzenden 
Chautemps erwiderte der Abgeordnete Imbriani: 
„Man thue, was man wolle, das Bündniß 
der beiden Völker (des italieniſchen und des 
franzöſiſchen Volkes) wird man nicht zerſtören 
können. Sie vertreten den lateiniſchen Ge- 
danken, den man vergebens erſticken möchte. 
Ele haben ihn ſchon einmal zuſammen ver- 
theidigt, fie werden ihm zum Triumphe zu ver- 
helfen wiſſen. Ihre dreifarbigen Fahnen, beide 
in Revolutionen geboren, find beſtimmt, ge- 
meinſam bei der Eroberung der natürlichen 
Grenzen beider Völker zu wehen und Freiheit 
und Gerechtigkeit zu erkämpfen.“ i 

London, 5. Septbr. In Folge der zwiſchen 
den Beſitzern der Themſequals und den Strikenden 
getroffenen Vereinbarung haben die Arbeiter 
mehrerer Quals die Arbeit wieder aufgenommen, 
namentlich auf der großen Butlarswerft, wo 
Thee im Werthe von zehn Millionen Pfund auf- 
geſpeichert if. Die Hoffnung auf baldige Be- 
endigung des allgemeinen Strikes vermehrt ſich. 

Melbourne, 5. Septbr. Viertauſend Pfund 
wurden für die ftrikenden Jockarbelter in London 
geſammelt; allabendlich finden Theilnahme-Mee⸗ 
Ungs ſiatt, ebenſolche auch in Brisbane, Adelaide 
und Hobarttown. 

Kopenhagen, 5. September. der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland reift am 12.“ Geptbr. 
zu den Manövern in Hannover ab und kehrt 
von dort direct nach Fredensborg zurück. 
Großfürſt Paul nebſt Gemahlin reifen am 
14, September ab. (Wieder holt.) 

Rom, 5. Septbr. (Privattelegramm.) Es ver- 
lautet, der Prinz von Wales wolle im Herbit 


den König Kumbert im Quirinal beſuchen. 


Ram, 5. September. dem „Popolo Romano“ 
zufolge genehmigte der Generalrath der National- 


bank geftern mit 46 gegen 1 Stimme ein Ab- 


kommen, wodurch der Banca Tiberina die 
nöthigen Mittel behufs Vollendung der ange⸗ 
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fangenen Bauten geliefert werden. Der Bremier.. 
miniſter, der Schatzmeiſter und der Director der 
Nationalbank berieihen den gleichen Gegenſtand. 
Die Schwierigkeiten ſind als gelöſt anzuſehen. 

— Einer römiſchen Meldung der „Frankfurter 
Zeitung“ zufolge hat das Bankhaus Fratelli 
Albertini in Ancona fallirk. Die Paſſiva be- 
tragen angeblich 2½ Millionen. 

Athen, 5. September. Nach den neueiten: 
Nachrichten aus Kreta beſetzten die Türken die 
Provinz Selina ohne Widerſtand, ebenſo die Um⸗ 
gegend von NRethymo. Die Inſurgenten zogen 
ſich zurück; die völlige Unterwerfung wird dem⸗ 
nächſt erwartet. (Wiederholt.) 

Athen, 5. Sept. (Privattelegramm.) Sämmt⸗ 
liche im Mittelmeer ſtationirten ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe haben den Befehl erhalten, ſich zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers Wilhelm bei der Ankunft 
deſſelben im Piräus einzufinden. 

Konſtantinopel, 5. Gepibr. Der griechiſche 
Metropolit Gavril in Varna, welcher den Be⸗ 
fehl erhielt, das Geſetz über die Wahl der 
Kirchencomites zu befolgen oder das Land zu 
verlaſſen, iſt hierher zurückgekehrt. | 

— Die Meldungen, wonach zwiſchen Chriſten 
und Mufelmanen auf Rhodos und Lemnos Miß⸗ 
helligkeiten hervorgetreten ſeien und die Chriſten 
die Umgeſtaltung der Inſeln zu Fürſtenthümern 
unter der Souzeränetät des Sultans verlangten, 
werden amtlich für unbegründet erklärt. 

Petersburg, 5. Septbr. (Privattelegramm.) 
Der Zar hat wegen des Unfalls, welcher dem 
Schah von Perſien auf der Strecke Wolocziska⸗ 
Schmerinka zugeftoßen iſt, ſtrengſte Unterſuchung 
angeordnet. 

Petersburg, 5. Septbr. Der Kriegsminiſter 
Wannowshi iſt zu einer ſechstägigen Inſpicirung 
der Feſtungswerke von Kowno abgereiſt. 
ETF õ . c 

Danzig, 6. September. 

* [Guſtav Adolf-⸗Derein.] Geſtern Abend um 
7 Uhr ſollte die Darſtellung lebender Bilder aus 
der Reformatlonsgeſchichte Weſtpreußens beginnen, 
doch ſchon um 6 Uhr war der große Saal des 
Schützenhauſes in einer Weiſe gefüllt, daß ein 
großer Theil der Zuſchauer wohl nicht im 
Stande geweſen iſt, die ſchönen Bilder genau zu 
ſehen und ſich an ihnen zu erfreuen. Eine 
junge Dame in mittelalterlicher Tracht trug im: 
Verſen vor jedem Bilde die betreffende Epiſode 
aus der Geſchichte Weſtpreußens vor, welche in 
einem lebenden Bilde dargeſtellt werden ſollte. 
Das erſte Bild brachte eine Scene aus der erſten 
Reformationsgeſchichte Danzigs, in welcher der 
Prediger Thomas goegge vor dem Gertruden⸗ 
hoſpitale dem Volke die neue Lehre verkündigte. 
Das zweite Bild führte die Zuſchauer nach Thorn 
und zeigte die Vertreibung der Proteſtanten, 
welche im Frühjahre beim Eisgange erfolgte. 
Im dritten Bilde wurde die Rückkehr der in 
Leblin als Geiſeln zurückgehaltenen Bürger, unter 
welchen ſich auch der Bürgermeiſter Kleefeld be⸗ 


fand, dargeſtellt. das vierte Bild ſpielte in 


Elbing und brachte den Einzug Guſtav Adolfs, 


der mit frappirender hiſtoriſcher Treue und 


Porträtähnlichkeit zur Varſtellung gebracht wurde, 
und feine Begrüßung durch den Rath und die 
Bürgerſchaft. Im fünften Bilde wurde in 
einer Aipoiheofe der Sieg des Evangeliums in 
Weſtpreußen gefeiert. Die Bilder waren mit 
großem Geſchick gruppirt und erregten durch 
ihre maleriſche Zuſammenſtellung den lauten 
Beifall der Anweſenden. Nach Beendigung der 
Vorſtellung fand noch eine Fortſetzung der öffent⸗ 
lichen Verſammlung ftatt, in welcher namentlich 
Paſtor Fliedner aus Madrid, vielfach durch Beifall 
unterbrochen, Gelegenheit hatte, anziehende Schilde⸗ 
rungen aus der ſpaniſchen Diaspora zu geben. 

[Polizeibericht vom 5. September.] Verhaftet: ein 
Arbeiter wegen Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen groben 
Unfugs, 3 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 1 Dirne. — Ge- 
ſtohlen: 2 Pfandſcheine. — Gefunden: 1 ſchwarzer Hand- 
ſchuh, 1 Armband in dem Pferdebahnwagen, auf dem 
Wege zwiſchen Langfuhr und Oliva ein Militärpaß und 
Führungsatteſt, 2 Schlüſſel an einem Lederriemen, ein 
Stubenſchlüſſel, 1 Tiſchmeſſer mit Alfenid⸗Schale, auf 
der Schleuſengaſſe in Neufahrwaſſer ein blauer Beutel; 
mit Inhalt, abzuholen von der Polizei-Direction. — 
Eingelaufen: ein Mops ohne Maulkorb, abzuholen von 
E. Winkler, Junkergaſſe 8. 

S Carthaus, 4. Geptbr. Seit Anfang Juli haben 
wir nur wenige ganz regenfreie Tage gehabt. Die 
Winterung hat theilweiſe ſehr durch Kuswuchs gelitten, 
die Sommerung ſteht zum Theil noch auf dem Kalme. 
Was gemäht iſt, muß, wie man ſagt, vom Felde ge- 
ſtohlen werden. Das Kartoffelkraut iſt in Folge der 
Krankheit ganz ſchwarz und vertrocknet; bis jetzt iſt 
zum Glück die Knolle noch geſund. 

Elbing, 4 Sept. Ein preußiſcher General befand 
ſich bekanntlich ſchon in den ſiebenziger Jahren, als er 
noch mit einem 17jährigen Mädchen, der Tochter eines 
Oberſten, den Bund fürs Leben ſchloß. Dieſer Tage 
hat aber hier in Elbing noch ein Mann ſich mit einer 
Jungfrau frauen laſſen, der bereits das 80. Lebens- 
jahr überſchritten hat. Es tft dies ein penſionirter 
Briefträger. (Elb. Z. 

* Ueber die Thätigkeit der Zuckerfabrik Unislaw 
in der verfloſſenen Campagne entnehmen wir dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht Folgendes: die Campagne begann am 
4. Oktober und endete am 20. Dezember 1888. Es 
wurden in 1383, Schichten 447 460 Geniner Rüben 
verarbeitet, mithin in 24 Stunden 6450 Centner, was 
gegen die vorjährige tägliche Verarbeitung von 6106, 
Centner eine Steigerung von täglich 343,6 Geniner 
ausmacht. Für das Geſchäftsjahr ergiebt ſich ein 
Bruttoreingewinn von 123 528 Mk., hiervon find zu 
ſtatutariſchen Abſchreibungen verwendet 16 898 Mk., fo 
daß ein Reingewinn von 76 630 Mk. verbleibt, der 
wie folgt Verwendung finden ſoll: Zur Dotirung des 
Refervefonds 7663 Mk., Dividende (5 Procent) 
21 480 Mk., Nachzahlung auf Rüben, à Ctr. 11 Pf., 
47 182 Mk., zum Vortrag auf neue Rechnung 304 Mh. 

-p- Saalfeld, U. Sept. Geſtern fand die Detahements- 
übung nördlich von Saalfeld zwiſchen Pr. Mark und 
Bonden ftait, Bei dem feindlichen Zuſammentreffen der 
Regimenter Friedrich I. und 128 wurde erſteres durch 


Saalfeld zurückgeworfen und ſteht jetzt ſüdöſtlich der 


Stadt bis nach Jäskendorf hin; von dem letzteren 
ſtehen 1½ Bataillone und der Regimentsſtab in der 
Stadt ſelbſt, die übrigen in Kuppen und Umgegend. 
Der Brigadeftab befindet ſich in Moſens. Heute iſt 
Ruhetag. Die Bewohner der Stadt werden durch das 
Goncertiren der Kapelle des 128. Regiments auf unſerem 
ſchönen Marhktplatze beim Appell angenehm unterhalten 
und erfreuen ſich an dem lange ungewohnten ſoldatiſchen 
Treiben. Moſens wurde heute mit der Gtabt telegraphiſch 
verbunden. Morgen früh rückt das Regiment über 
Kuppen nach Moſens und es wird das Zuſammentreffen 
mit dem Feinde vermuthlich bei Gr. Kanswalde ſialt⸗ 
finden. Das Welter iſt kühl und trocken, 


- Bühne eine „‚Derfchwender‘-Borftellung ſtatt, 
durch die Mitwirkung mehrerer Gäſte aus Wien er- 


Bor 
Bilafterarbeiten in Langfuhr ſoll[ß 


der Dienſtſtunden einzuſehen find. 


Walfun 
‚m elle zu Oftromemko moi 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Eine Eiferſuchtsſcene] ſpielte ſich kürzlich in 


Berlin in einem Pferdebahnwagen der Linie Alerander- 


platz Schöneberg ab. In dem Wagen jahen ein Herr 
und eine dame im eifrigſten Geſpräch, als in 
der Königſtraße am Rathhaufe eine eima 28jährige 


Dame aufſtieg, welche haſtig in den Wagen hineineilte 


und mit dem Ausruf: „ Elender!““ dem Herrn eine 
ſchallende Ohrfeige verſetzte, fo daß ihm der Hut vom 


Kopfe fiel. Nun ſtürzte die Frau auch auf die Beglei- 


terin des Mißhandelten, und es wäre dieſer ſchlecht 


ergangen, wenn nicht andere Paſſagiere dieſelbe ge⸗ 


ſchützt hätten. Als Grund ihrer Kandlungsweiſe gab 
die laut Weinende an, daß der Beohrfeigte ihr Bräuti⸗ 
gam ſei, der aber ſeit einiger Zeit mit der neben ihm 
Sitzenden, der Frau eines in der Stralauerſtraße woh⸗ 
nenden Kaufmanns, ein Verhältniß angeknüpft habe. 
Sie habe dem Pärchen ſchon ſeit längerer Zeit aufge⸗ 
lauert, bis es ihr heute gelungen, dieſelben zuſammen 
abiufaſſen. Zwiſchen den beiden Damen entwickelte ſich 
nun ein derartiges Wortgefecht, daß ſchließlich der 
Schaffner ſich veranlaßt ſah, die drei Perſonen aus dem 
Wagen zu weiſen. Das Erſte, was der ungetreue 
Bräutigam auf feſter Erde that, war, daß er, die beiden 
ftreitenden Nebenbuhlerinnen ſich felbft überlajfend, ſpur⸗ 
los verduftete, 

[Ein geſchärfter Theaterdolh,] Das „N. Wien. 
Tagebl.“ berichtet: Sonnabend fand auf der i i 
die 


höhtes Intereſſe gewann. Beinahe 2075 die Dor- 
ſtellung eine traurige Unterbrechung erfahren. In der 


Scene, wo Flottwell dem Bettler den Dolch ins Herz 
ſtößt, hätte dieſer faſt thatſächlich feine Wirkung ge⸗ 
than. Statt eines unſchädlichen Theaterdolchs hatte 


nämlich Kerr Kormann ein ſcharfes Inſtrument er- 
halten. Herr Joſephi wurde glücklicherweiſe nur unbe- 
deutend verwundet. Er 1 nicht die volle Wahr- 
heit, als er nach dem Stoße Flottwells der Rolle ge- 
mäß verſicherte, er ſei nicht zu verwunden, denn in 
der That ſpürte er warmes Blut hervorquellen. Es 
war gerade gegen Scenenſchluß, ſo daß der Vorhang 
ohnehin fiel. In der Garderobe wurde Herrn Joſephi 
von einem Arzt ein Verband angelegt und die Vor- 
ſtellung konnte zu Ende geſpielt werden. Nach Ver⸗ 
ſicherungen des Arztes hälte der Dolchſtich, wenn er 
gegen eine nur um weniges lieſer liegende Stelle ge- 
führt worden wäre, leicht das Herz verletzen können. 

* [Aus einem Fremdenbuche.] Geinem Unmuthe 
über das letzthin geweſene unfreundliche Wetter machte 
ein Luſtwanderer in Thüringen in nachſtehender poetiſcher 
Form in einem Fremdenbuüche Luft: 

Große Steene — kleene Steene; 
Müde Beene — Ausſicht keene!“ 

Königshütte (Oberfchlefien), 1. Sept. der Gelbft- 
mord einer Schülerin aus unglücklicher Liebe erregt 
hier großes Kufſehen. Die 15jährige Tochter des Berg- 
inſpectors B., Schülerin der erſten Klaſſe der hiefigen 
höheren Mädchenſchule, hat ſich, während die Eltern 
im Kurort Tarasp weilten, im Küttenteiche ertränkt. 
Aus den hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß das 
Motiv der That — ein Verhältniß zu einem Primaner 
geweſen iſt. 

Dublin, 1. Sept. Zwei deutſche Matroſen, Otto 
Stranz und Wilhelm Junker, wurden hier auf die 
Anklage hin verhaftet, heute Morgen um 1 Uhr den 
Tod eines Mädchens veranlaßt zu haben, welches ſie 
in den Fluß Liffen geſtoßen haben ſollen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
C. London, 3. fluguſt. Die deutſche Barke „Kenil⸗ 
worth“ iſt auf der Fahrt von Neweaſtle nach Goura- 
bana auf Java im Fly River auf Neu-Guinea ge- 


ſcheitert. Das Schiff hatte eine Kohlenladung. Ein 
Boot mit 5 Seeleuten wird vermißt. Die übrige 


Beſatzung wurde gerettet. 


1 im September 1889 1% 
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Bekanntmachung 


Der Rittergulsbeſitzer v. Rofincki 
in Ibradlin iſt aus dem Kufſichts. 
rath der Ähtiengefellfchaft „„Zucker- | 
fabrik S 7 ieden; 


N 
Culm, 
Schwetz, den 3. Septbr. 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 370 lid. Mtr. 
teine zu den ſtäbtiſchen 


Montwy, 
Thorn. 


an den Mindeſtfordernden im 
Submiſſtonswege vergeben wer. 
Be Verſtegelte Offerten find bis . 


in unſerem Baubureau, Lang- 
gaſſer Thor, einzureichen, woſelbſt 


uch im Secretariat die Bebin- 


a 
Fangen für die Lieferung während 
Danzig den 2. September 1889. 


6939) Der Magiitrat. und Bergen 
ie ant un machen | I. HIllevaag. 


iner ae ze Sele Tanzlehrer Haupts 
eee e eee 
um höheren Iuftisbienft. "Mel. Sprechſtunden 


ungen ſind binnen vier Wochen 


dem jeden 


reichen. (686 e 
Bromberg, den 26. guguſt 1889. 
Der Magliſtrat. 
Bachmann. 


— — nen sern nn nenne 
Bekanntmachung. 
Die Kommandit-Gesellschaft 


O. Gold b 


werden hiermit 


sind gesetzliche Liquidatoren u. 
hatnurdieUnterzeichnung beider 
iquidatoren Gültigkeit. (7007 


Weidenſtrauch⸗ 
Verkauf. 


electromotoriſche 


erleichtern, Unruhe 


Zum u haben bei 


3 
# kauf 


Weichſelkämpe, fteht Termin auf 


den 17. September d. 33. 


„Nachmittags K Uhr, a 
im Fährkruge u Ditromehho an. 


Die Kämpen, ſowle der Zermins- 
ert liegen 2 Kilometer ab Bahn. 
hof Fordon 


Auskunft ertheilt die Forſtver⸗ 


ſen und erbitte gefl. 


London, 5. Septbr. (Schluß courſe.) 


0 gol 
Umſatz 7000 Ben davon für Gpeculation und Export 
er I 


Dampfer „Anna“, Capt. = 
Herm. John ladet heute en) SW i SR 
und morgen hier und in S a N 1 
Neufahrwasser nach 2 SEE 


| Graudenz, 
. Schwetz. Stadt, 


Bromberg, 


Güterzuweisung erbitten 4 


Gebr. Harder.) 


ee d 
SS. Gustal. 
Nach Stavanger 


Güteranmeldungen erbittet 


E. Jörgensen. 


oon 11—1 und ven 3—7 Uhr 


Frauengaſſe 18 


Gebrüder Gehrig 
ſeit 20 Jahren erprobte 5 
Zahnhalsbänder, 
welche Kindern das Zahnen 


a Sahnkrämpfe etc. verhüten. 
eſtens empfohlen. — Echt 
(6961 


Langenmarkt 3. 


Topfeiſen n. Roſtſtäbe 
kaufe jedes Quantum von 200 
Etr. ab aufwärts zu höchſten Prei- pon 

nitellung. 


S. Manh-PBrenslau,|am 21.6 


Standesamt. 
5. September. 


Geburten: Arbeiter Michael Wenſorra, S. — Schuh⸗ 


machergeſelle Hermann Pollen, T. — Schneidermeiſter 
Karl Potreck, S. — Werkführer Hugo Schatzmann, 
S. — Schneidermeiſter Karl Pätſch, S. — Magiftrats- 
Bote Emil Kertes, S. — Töpfergeſelle Adolf Ehlert, S. 
— Arbeiter Adolf Walter, S. — Maurergeſelle Ferdi- 
nand Döhring, T. — Maurergefelle Hermann Plinski, 
T. — Former Auguft Grunwald, T. — Unehel,: 1 G., 1 T. 

Kufgebote: Hofbeſitzersſohn Karl Guſtav Lenfer hier 
und Ida Emilie Kindel in Fauung, Abbau Buſchkau. 
— Landesdirections-Aſſiſtent Guſtar Karl Wehner hier 
und Emma Margaretha Hildebrandt in Mannheim. — 


Maſchinenſchloſſer Theodor Rudolf fa hier und 
a + 


Minna Emilie Thereſe Ulrich in Natzlaff. — Agent Karl 


Ferdinand Schmiedene und Anna Maria Thereſe Reitz. 


Keirathen: Königl. Eifenbahn-Gtations-Affiftent Paul 
Chriſtian Theodor Andreas Leidigkeit und Emma 
Emilie Thereſe Dannenberg. — Arbeiter albert Julius 
Heinrich Lewrenz und Eva Augufte Zaminski. — Arb. 
Alwin Georg Liedtke und Johanna Rofalie Poſch. 

Todesfälle: Wwe. Thereſe Wilhelmine Brunke, geb. 
Thrun, 50 J. — Heizer Karl Friedri 
58 3. — Modelltiſchler Ernſt Friedrich Kuch, 66 J. — 
T. d. Tiſchlergeſ. Arthur Liebhe, todtgeboren. — T. d 
Arb. Julius Ortſcheid, 5 M. 
Dolief, 23 J. — Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


e = F 1 u average 
1886 78, per Mai Tu. Rubin. ver März 

Srankfurt, 5. Septbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit⸗ 
actien 259%, Franzoſen 189¼, Combarden 985, ungar. 
4% Goldrente 85,10, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 

Paris, 5. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
89,60, 3% Rente!85,90, ungar. 4% Goldrente847/s, Franzoſen 
483,75, Combarden 250, Türken 16,92½, Kegypter 457,81. 


Tendenz: behauptet, — Rohzucker 880 35, weißer Zucker 


per Gept, 39,70, per Okt. 38,70, per Oktober-Januar 
38,50, per Januar-April 38,00. — Tendenz: matt. 


IT, 9% preuß. Conſols 105, 49% Ruſſen von 
1889 91, Türken 165, ungariſche 3 Goldrente 84½, 
Aeanpter 90 ½, Platz. Discont 3½ %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 18, neue Ernte Oktober 14½. — 
Tendenz: feſler. 


Beiersburg, 5. Septbr. Wechſel auf London, 3 M. 


‚NH. Gepibr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
tiddl amerikaniſche Li 8 
SEE Ge»tember-Ohtober 515 16 Käu 7 1 sh 


a, 4 dirt 
anadian-Baeific-Aetien 85% ce e 
c.. 


Nohzucker. 


Uriostbericht von Otto Serike. Danzig.) 
Masdebur 5. Septbr. X 8 6 
September 13.55 AR ter Be 
Novbr. 
14,15 


, 


Termme: 
5 M. do., 
do., Januar-März 


Käufer, Ohtob 
14,00 . Herr. 1400 l do 


EUER 


A, Kalender auf das Jahr 1890. 
[Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 
ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


CKölnisches Haarwasser 

aus der Fabrik von 
A. Moras & Co. 
Königliche Hoflieferanten 
in Köln a, Rh., ist als das 
feinste Toilettemittel in 
der ganzen Welt einge- 
führt und als das reellst 


Depöts bei Alb. Neu- 
mann, Langen Markt 
Herm. Lietzau, Holz- 


arkt, 8 
Rich. Lenz, Brodbänken- 


gasse, 
4 R.Laaser, Adler - Dro- 
d guerie, Wollwebergasse, 


Weintrauben, 


Auguft Hecht, 


— Gärinergehilfe Otto 


8 ſtürmiſch, 9 = 


Engl. Conſols 


Alleiniger Fabrikant J. N 


blatt, G. Keineche G a C. R. t 2 


tober 1888/9. 
Der ute Kame ad 4, Feſtſtellung des Etats pro 1, October 1889/90. 
* 9 5, Neuwahl, zweier Direktionsmitglieder für die Jahre 1. October 
1889/93 an Stelle des ausſcheidenden Herrn Fabrihbeſitzer 
Pfannenſchmidt (Danzig) und des verſtorbenen Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Korſtmann (Pr. Stargard), 2 
6. Etwaige 5 von Denen (NB. Dieſelben find bis Montag, 
den 16. d. Mis 


. 


8 Aus dem Inhalt: 

Schweichel. — Unier 
gaben und Einnahmen des Deutichen Reiches. — Die Inſel der Ruh- 
lolen. Ein Märchen von Fritz Mauthner. — 5 0 
tage, wie er eniſteht lebt und vergeht. — Sinnſprüche von Kaiſer 
und Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europäiſchen Regentenhäuſer. 
- Beantwortung aufgeroorfener Rechtsfragen; ſämmtliche Meilen 
und Märkte etc, etc 

Zu beziehen 
Derlagshandlung von K. W. Kafemann und bie Expedition der 
Danziger Zeitung. 


a Handelsf chule. 


Der Unierricht beginnt Freitag, den 6. September und 
findet jeden Dienitag und Freitag, Abends 7—9 Uhr ftait. 


Unterrichts-Gegenſtände. 

1. Hlaſſe: Rechnen, Deutſch, Buchführung u. Correſponde 
laſſe: Rechnen, Deutfh und Schreiben 
„Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr K. 

aaſſe 57 , entgegen. 


2. Klaſſe: 


üß, frisch vom Stock, 1 Korb 


Meteorologische 


Depeſche vom 5. September. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Vepeſche der „Dany. Ztg.“) 
Stationen. Bar. Wind. Wetter. ren. 
mm Cels. 
Mallasbmore | SS 2 dedech 16 
Aberdeen 4470 © 2 | bedeckt 12 
Ehriftienfund ...1 769 | MEW 8 | Regen 12 
Kopenhagen . . . 470 DND 1 Nebel 11 
Stockhom . 468 I 2 | wolkig 14 
n „„ „ 82 W 2 wolkenlos 12 
ersburg . . 1769 2 1 bedeckt 11 
Moskau 165 m II wolkenlos! 51 
Fork, Queenstown 768 | 8 1 Regen 14 
‚Eberbourg .....| 767 fil. — | Dunft 16 
Son 5 463 Od 1 balb bed. 15 
Sylt . 61 OSO 1 wolkenlos 13 
5 *ꝙ 44789 2 1 wolkenlos 14 
mwinemünde ... 1270| CD 2 wolkenlos 14 
Neufahrwaffer . | 770| © 1 bedecht 13 
Memel ee n 2 bedeht 15 
ga: D l 2 | bedeckt 17 
nſter 766 N 1 | bedeckt 15 
Karlsruhe.. 4765 ftill — | bedeckt 17 
Wiesbaden.. . 466 | HU — | bedecht 17 
nchen % 0 66 till 52 edecht 16 
Ehemnia .. 2... | 767 SO 1 wolkenlos 14 
Berlin. 1469 | NO 13 wolkenlos 13 
1 en 767 S8 2 wolkig 11 
Breslau 769 GSD 2 wolkenlos] 10 
Je d ik. 76828 3 | Dunit 15 
u 20 e % % „ „ „ 763 OSD 2 wolkig 17 
Trieſt .. 7864 8 egen 18 
Scala für die Windſtärke: 1 - ta 
eil, 


ee 7 
1 2 ma 7 aa B . > un 
4 5 10 fſtarker Sturm. 11 > 

m. 


heftiger Sturm, 12 Orka 


1 
iſt e e e verändert In Süddeutſchland iſt 
jeit geſtern viel Regen gefallen, zu Kalſerlautern 20, zu 
München 21 Mm 
Deutſche Seewarte. 


Produktenmärkte. 


R 4, September. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weiten per 1000 Kilogr, bunter 121% Ausm. 12, 1230 
a. d. W. 125% 130, 131,75 M, rother ruf. 

„ I27 tu 132, 133, 128% 132.50, 129% 132,50 
135. Sommer- 127% 129 AN bez. — Roggen per 1000 
Kilogr. inländ, 122% 142, 125% 147 M. bez., rufl, ab 
Bahn 129% 107, a. d. 10 


Kil i 
after per 1080 Rilogr. 1 „13 
bez. — Erbfen 1000 Nilogr. weiße ruſf. Ger. 
2 a ee — . 1 5417 { 9317 
ne ruf. n el., mittel ruff. 
8 7 ber — Aübfen per 1000 


Kilogr. ruſſ. 240, 202, 235, bez. — Spiritus per 
000 Liter 2 ohne Jaß loce eontingentirt 56¼ KR 
Br., nichi contin 


entirt 35% M bez Gepibr. con- 
tingentirt 561 r., nicht contingeniirt 881. ie 


Der Oktbr. nicht contingentirt 36 ½ r. 
otirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranjito, 


Amtlicher Berliner Marktihallen-Berict. 


Berlin, 4. Geptbr. Friſches Fleiſch. Rindfleiih Ja. 
58—82, lig. 48—55, IIId. 3 — 45, Kalbfieiſch Ia. 56—82, 
Id. 43—52, Hammelfleiſch la. 50-54, Ha. 40-48, 
Schweinefleiſch 53-64 M ver 50 Kar. — Geräuchertes 
un 5 Fleiſch: Schinken, ger. mit Knochen 
85—98, do. ohne Knochen 100 —1 10, Lachsſchinken 130— 
140, Speck, geräuchert 70—80, Harte Schlachwurſt 120— 
130 M per 50 Kar. — Wild und & Dammild 
0,55—0,50, do. junges bis 38 % 0 
—0,45, do, junges 


ENT 0,430—0,50 . Haſen 3, 

—4 per Stiick. dgeflügel: Faſanenhennen 
1,75 M, Wildenten 0,80—1,20 A, Krickenten 0,30 
0,50 AM, „Behaſſinen 0,50—9,60 „ stebhühner 
0,65—1, per Stück. — Zahmes Geflügel: lebend: 
Gänfe, junge per Stück 2,30-4 00 . Enten, alte 0,80 


laut da en der Herren Dr. Biſchoff . 
und Dr. Brackebuſch den beſten fran⸗ 
zöſiſchen Liqueuren gleichſtehend; 6 


IWAN 


9 
einſter ruffticher Tafelbitter, als wohlſchmecken⸗ 
er, magenſtärkender Liqueur ſeit Jahren beliebt, 
fiak 9 8 Bofen. Mi 


Max Linden- 6 


in Buntdruck. 


Die Stimme der Natur. ae von e 
a 


Doctor. Ein Bild aus der Wahlihlacht. — Aus- 


Vom deutſchen Reichs- 


durch alle Buchhandlungen, ſowie durch die 


Breis 50 Pf. WE 


Ed. axt, Cang- 
(6583 
Der Vorſtand. 


— 3 


fehr 
10 Pfund, ſorgfältig verpackt 
franeo gegen Nachnahme f. 
Ungarwein, 
roth oder weiß, in 4 Liter-Poſt⸗ 
fäßchen M. 3,75 Tok 
Ausbruch „ul 8. 


Schutzmarke 


und 


f 
erſtſtellig. Amo 
111 


Anerkannt befte Burent- und Conptoir-Feder, 


8 Schutzmarke versehen sind; nur diese Merk- 
} Gesekzlich depenirk In 
& Zu beziehen durch alle Schreibwadren-Handlungen des 
iter jä i In- und Auslandes. (5865 


Agent. 


v. 


ale bieten für die bisherige Qualität Garantie, % 


iim großen Saale des Gewerbehauſes, 


7 


Puien 2,50, Hühner, alte 
. junge zur Zucht 0,60 
uben 6,30 bis 0,40 i per Stück; 
490 —5,00 „ per Stück, 
1,25 SA per Stück, Hühner, 
junge 0,50 0,80 UH, Tauben 0,30— 
0. pe — Fische und Schalthiere, Lebende 
re Hechte 40—60, Jander 110, B 

mittelgroß —, 


ale, gr 
i eine per 50 Atego 
— Butter: Oſt- und weſipr. Ia. 112-116, Ua. 105— 110. 
holſteiner und mechlenburger Ja. 112—115, IIa. 105108. 
ſchleſ., pomm. und Bon e Id. 112—115, IIa. 105—108, 

eringe Hofbutter 100-105, Landbutter, A — 

ier: Hochprima Eier 2.352,60, Prima-Eier —, 
kleine und ſchmutige Eier 2,00 SA 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. September. Wind: NNW. 
@eiegelts Albert, rens, Sunderland, Holz. — 
Adele (S.) Arühfeldi, Kiel, Güter. 


nehmens e 
gründer der Firma A. Wilhelm 
ragenden Weinjahre 1857 Mn 


eine Sammlung von Weinen in den ausgeſuchteſten 
Qualitäten anzulegen, welche den Grundstock jenes Wein- 
lagers bildet, non dem der Chef der königlich preußiſchen 
Rheingauer Weinbergs Domäne, Herr Domäne nrath 
Andreas Sich, 

Kellern von Jo 


erklärt, 
hannisber 


1863 wurden die 85 Weine mit den erſten 


Die Umwandlung der Firma A. Wilhelmj in eine Actien- 
geſellſchaft hatte den Zweck, eine ſpätere Vermögensver⸗ 
heilung unter die Familienmitglieder zu erleichtern und 
zugleich den Beſtand eines Meinauts - Sompiezen zu er- 

ch der chen Domäne: 


Ae Dr. jur. Albert 


em 
Mark erhöhten Actienkapital der Handel 
200 000 At 


ehabt un % 
ebracht. Die Ausſichten für 
nd e e 3 


mit dem 31. Deybr. ſchließt, erſcheint uns der Emiſſions⸗ 
cours von 123 % außergewöhnlich niedrig. 


Das Berliner Militär-Bäda gogium von N. Killiſch ir. 
welches ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge für alle 
Militär Examina vorbereitet, befindet ſich nach wie vor 
in Berlin W., Körner-Straße Nr. 7; Näheres das Pro⸗ 
gramm. r 


Gewerblicher Eentralverein der Provinz 


Weſtpreußen. 


Sonnabend, den 21. September 1889, Abends 7½ Uhr, 


Heil. 
Geiſtgaſſe Nr. 82, | 

ä zu Danzig. 
General - Verſammlung. 


Tages-Ordnung: 


„ der 


irektion mitzutheilen). 
* * 


* 


Sonntag, den 22. September 1889, Vormittags 11 Uhr; 


ebendaſelbſt 


IX. Weſtpreußiſcher Gewerbetag. 


Tages-Ordnung: 


1. Die i und Benutzung einer gewerblichen Vorbilder und 


ücher-Sammlung des gewerblichen Centralvereins. 


Hei großer Hafen⸗ und 
Handelsſtadt, 


Weſtpr., verbunden mit großar⸗ 
iigem Gee. Badeorte, 


Königsber 
Langgaſſe 26. 


. Für ein auswärtiges beſſeres 
9 Putz-Geſchäft ſuche eine 


Directrice 


i bei hohem Galair und angeneh- 


erbeten. 


—. . 
W 4 R N Ü N G! f Kae, eng 


Kaaſenſtein u. Vogler, K. 


2. Das llche Zeichen Foribildungsſchulweſen ins beſondere der gewerb⸗ 
Lehrmitteln). 
Danzig, den U, September 1889. 


e 3eichenunterricht (unter Ausftellung von Zeichnungen und 


Die Direktion. 
Hagemann. Ehlers. 


In einer groß. Provinzialſtadt 
Weſtpreußens iſt eine bis in 
die neueſte Zeit fortgeführte Leih⸗ 
bibliothek fortzugshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver- 
kaufen, Offert. unter 6837 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein, edel Denhender wird in- 
ſtändigſt gebeten, einem durch 
Krankheit ſchwer Heimgeſuchten 
ein Darlehn von 300 M für un- 
beſtimmte Zeit gütigſt vorſchießen 
zu wollen. 

Adreſſen unter 7034 in der Exp. 
die. Zeitung erbeten. 


Für ein junges Mädchen aus 
anſtändiger Familie wird in 
einem Wäſche Confections - Ge- 
IE eine Stelle als Lehrling 
geſucht. 

efl. Off. u. 7035 in der Exp. 
dieſ. Zeitg, erbeten. 


Eine anſt. Wittwe empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften 
egen kl. Entſchädigung u. freie 
ohnung zur Bewachung u. Nei- 


ſoll wegen 


Hotel 


i. Pre, Aneiphöflihe 
Br., neiohöfiime 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser all- : 5 
f ; i. mer Stellung. nigung des Hauses. Adr. u. 6901 
i . Gott. |in der Gxpd. d. Sig. erbeten. 
bitte ich die geehrten Consumenten darauf zu Für ein junges, gebildetes 
achten, dass 1 ode einzelne Stahlfeder 15 f Mädchen vom Lande, das in Der Laden 
meinem vollständigen Namen un ie # ’ 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Feder biehaufucht und Wäſche voll- en ee e ad 


lung beſteht, ſich auch zu jedem 
Geſchäft eignet, iſt Todes⸗ 
. br. zu verm. 
Haus u. günſtigen 
Bedingungen zum Verkauf. Näh. 
Auskunft Marienwerder Belipr,, 


Ein Lehrling 


geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 7038 in der 
Exped. dieſ. Zig. erbeten. 


Breiteſtraße 30. (8281 


auch 2 Schülerinnen finden 
zum October in einer Beamten⸗ 
familie gute Penſion. Adr. 2 u. 


a Kae PC FERNE ER EN N e 


” 


zu Hattenheim im Bheingaue. 


Die für das erſte Geſchäfts jahr (14 Monate) aufgeftellte Bilanz und das Gewinn- und Berluft-Conto, wonach 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 8 7 vertheilt worden iſt, lauten wie folgt: 


Die Firma „A. Wilhelmj, Actiengesellschaft“ iſt durch Geſellſchaſtsvertrag vom 19. April 1888 mit dem 
Sitze zu Kattenheim im Rheingaue errichtet und am 30. April 1888 in das Handels regiſter des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Rüdesheim im Rheingaue eingetragen worden. 5 i 
{ Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb aller Zweige der Weininduſtrie, einſchließlich des Handels 
in Wein und anderen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, insbeſondere die 9 ar bezw. Benutzung 
der der Geſellſchaft eigenthümlich abgetretenen A, Wilhelmjſchen Weingüter, Weinlager, owie des A. Wilhelmjſchen 
Gutshauſes und der Kellereien zu Hattenheim nebſt Zubehör und der Fortbetrieb der ihr gleichfalls abgetretenen 
zu Wiesbaden unter der Firma „H. Wilhelmj, Lager feiner Rheinweine“ beſtehenden Weinhandlung. Die Fort. 
ührung der letzteren unter der bisherigen Firma, ohne oder mit einem die Nachfolge bezeichnenden Zuſatze, iſt 
der Geſellſchaft von den Inhabern der unter dieſer Firma beſtehenden offenen Handels efelthaft, »bergerichis- 
ah AR a. D. Auguft Wilhelmj zu Hattenheim und Dr. juris Albert Wilhelmj zu Wiesbaden, ausbrüchlich 
geſtattet. 

Die Actiengeſellſchaft iſt befugt, weitere Immobilien, insbeſondere auch Weinberge, innerhalb und außerhalb 

des Rheingaues zu erwerben oder in Pacht zu nehmen, Zweigniederlaſſungen, Agenturen und Kommanditen zu er- 
richten, auch andere induſtrielle Unternehmungen und Kandeſsgeſchäfte zu betreiben, ſowie ſich an anderen Unter- 
nehmungen mit ähnlichen Zwecken zu betheiligen. 
5 Laut beſonderem Vertrage der Actiengefellihaft mit den Herren August Wilhelmj und Albert Wilhelnj 
iſt vereinbart worden, daß die unter der Firma „A. Wilhelmj“ zu Wiesbaden betriebene Weinhandlung ($ 2 des 
Statuts) wie vor der Errichtung der Actiengeſellſchaft ganz unverändert als „offene Handelsgeſellſchaft“ der ge⸗ 
nannten beiden Herren fortgeführt wird, daß aber Nutzen und Laſten des Befhältsbeitiebes, ebenfo Gewinn und 
Verluſt für Rechnung der Actiengeſellſchaft gehen. Das am 14. Dezember 1888 zu Berlin, Markgrafenſtraße 36, er- 
richtete Zweighaus der Firma A. Wilhelmj iſt eine Filiale der offenen Arnd e A. Wilhelmj zu Wies 
baden. Demzufolge find die Herren August Wilhelmi und Albert Wilhelmj die alleinigen Inhaber dieſer offenen 
Handelsgeſellſchaft, haften deshalb aus deren Geſchäften dritten Perſonen gegenüber allein für eigenes Riſiko und 
find aus gleichem Grunde aus; berechtigt, für die Firmen in Wiesbaden und Berlin die Titel „Kaiſerlicher ſowie 
a Loflieferant“ zu esel 

Die Dauer der Actiengeſellſchaft iſt unbeſchränkt. Das Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr. 1 5 

Das Grundkapital der Geſellſchaft wurde bei deren Errichtung auf Mk. 1 200 000 — eingetheilt in 1200 
vollgezahlte, auf den Inhaber lautende Actien à Mk. 1000 — feftgefeht und gemäß Beſchluſſes der am 24. Juni 
1889 ſtattgehabten ordentlichen Generalverſammlung behufs Erwerbung weiterer Weingüter und ſonſtiger Im- 
mobilien, Erweiterung und Neubauten von Kellereianlagen ſowie Vergrößerung des Betriebsfonds durch Ausgabe 
von 600 Stück neuen, auf den Inhaber lautenden, zum Nominalbetrage von je Mk. 1000 auszuſtellenden und ſo⸗ 
fort mit Mk. 600 000 vollgezahlten Actien auf b 

Mark 1800 000 


N Diefe neuen Actien berechtigen für das Geſchäftsjahr 1889 nur zum Bezuge ber Hälfte der Dividende der 
urſprünglich ausgegebenen Actien, jedoch vom Tage der Ausgabe an zur Theilnahme an den Generalverſammlungen 
der Geſellſchaft. Der ae e ee die geſchehene Vollzahlung find am 3. Juli 1889 in das Kandelsre⸗ 
giſter des Königlichen Amtsgerichts zu üdesheim eingetragen worden. 

Bei der Gründung der Geſellſchaft wurden neben dem Gutshof zu Hattenheim 269 Weinbergparzellen in 
den beſten Cagen der Rheingauer Gemarkungen Nauenthal, Eltville, Erbach, (Marcobrunnen), Hattenheim, 
Hallgarten, Oeſteich, Eid ingen, Rüdesheim und aßmannshauſen inferirt. Dieſe geſammten Immobilien ſind mit 


einer zu 5 verzinslichen, hupothekariſch ſicher geſtellten Partial-Obligationsfhuld von Mk. 1000000 belajtet, 


welche in 1000 Stück auf den Namen lautende, 1 dee übertragbare und mit halbjährigen Zinscoupons 
(Januar-Julitermin) und Talons verſehene Partial-Obligationen zu je Mk. 1000 zerlegt worden, und welche (vom 
1. Juli 1888 ab beginnend) durch ide Verwendung von ca. 1 7 des Nominalbetrages des urſprünglichen 
Snpothehenkapitals, zuzüglich der auf die bereits getilgten Obligationen erſparten Zinſen, auf Grund notarieller 
Verlooſung zu tilgen iſt. 

Die Geſellſchaft hat ſeit ihrer Gründung — vorzugsweiſe und größtentheils zum Zwecke der Arrondirung 
und Ameliorirung ihres Stammgutes und durchgängig mit Benutzung der vortheilhaften Konjunkturen — theils 
auf öffentlichen Berjteigerungen, theils freihändig und zwar meiſt in der aus ſachlichen Gründen im Rheingaue 
allgemein und einzig üblichen Form von Termin-Käufen noch eine Anzahl weiterer Weingüter und Immobilien er- 


worben und zwar: 
A. bis zum 1. Juli 1889 


I. in der Gemarkung von Rauenthal: 1. Stockbuch-Nummern 355 „ „ „ „ für Mk. 1669,76 

2. 7. > 312, 315, 317,319, 3800 

} 5 . 7. 22 5 35 e ” ”„ 20190 
; * . 755 7 2 — * + + * 757 7 2 

II. in der Gemarkung von Oeſtrich: 5, 85 „ II 0 

III. in der Gemarkung von Hallgarten: 6. 2 22 SS 2 

Mk. 6712,92 


Die Kaufpreiſe der Poſ. 2, 3 und 5 konnten voll bezahlt werden, während auf Poſ. 1 mit Mk. 400, — und 
Poſ. 6 mit Mk. 800, — in Summa Mk. 1200, — Anzahlungen erfolgt ſind. Die reſtirenden Beträge in der Zotal- 
höhe von Mk. 4486,16 find zur Rückzahlung auf je fünf Jahrestermine vertheilt und zu 5 4 jährlich ver zinsbar. 


B. ſeit dem 1. Juli 1889 
auf Grund der Beſchlüſſe der Generalverſammlung vom 24 Juni 1889 
J. in der Gemarkung von Rauenthal: 

1. Stockbuch-Nummern 2374—2449 incl, nebſt Stockbuch⸗Nummern 3265—3286 incl. von Eltville — das Fürft- 
lich yon Löwenstein-Wertheimsche Rauenthaler Gut, beſtehend aus feinſtem Weingelände und Dekonomie- 
gebäude. der Kaufpreis für dieſes Gut ſammt der ausſtehenden Weinernte, jedoch ohne Inventar und 
Beſtände beträgt Mk. 326500,—, zuzüglich Rückerſtattung der Betriebshoften ſeit Herbſt 1888. Darauf 
wurden als Anzahlung verlangt und bezahlt Mk. 60000, — ſowie die erwähnten Betriebskoſten in Höhe 
von Mk. 9806,39. Der Reſt von Mk. 266 500,—, geſichert durch Eigenthumsvorbehalt, ift in ſieben Jahres- 
15 cn 1915 11. November 1890 ab mit je einem Siebentel zu tilgen und mit 4½ p. a. vom 9. Juli cr. 
ab zu verzinſen. 3 75 ; 

Stockbuch-Nummern 2204, 3433, 3449, 3447 und 3448 mit Mk. 4000,—, die baar bezahlt wurden. 


S 5] 
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4516, 4517, 4523, 4524, 4525, 4538, 4510, 4513, 4514, 4520, 4521, 4528, 4535, 4486 nebſt Stockbuch⸗ 
Nummer 5352 von Eltville für Mk. 45000,— mit M. 22500,— Anzahlung, während ber Reit in drei Jahres- 
1 Ba Mai 1890 ab mit je einem Drittel nebft 4½ jährlichen Zinſen vom 29. Juli, 2. august cr. 
8 u tilgen iſt. 
II. in den Gemarkungen von Hattenheim und deſtrich: 
4. Stockbuch-Nummern 2172 b, 21720, 2144, 2158, 2159, 2177Ta, 2177 b von Hattenheim und Stockbuch⸗Nummern 
53a, 5341 b, 5345, 5353, 5352 b, 53520 von Oeſtrich: das der Gräfin Louise von Benckendorff geborene 
Prinzeſſin von Croy gehörige Schloß Reichhartshauſen nebſt vollſtändiger reicher Einrichtung, dazu gehö⸗ 


rigen Gärten und Wieſen und dem in der Gemarkung von Kattenheim belegenen ca. 10 Morgen großen 


Weinberg beſter Qualität — Geſammiareal von ca. 41 Morgen; der nördliche Schloßflügel birgt einen 
Keller für ca. 200 Stück Wein. Der Kaufpreis der geſammten Beſitzung, einſchließlich der ausſtehenden 
Weinernte, beträgt Mk. 158000, —, während das Immobile allein vom Feldgericht auf ca. Mk. 272 000,— 
abgeſchätzt iſt. Als Anzahlung wurden verlangt und bezahlt Mk. 47 370,77 während zur Tilgung des Reſt⸗ 
kaufpreifes die auf dem Objehte bereits laſtenden Hypotheken von 
Mh. 0 50 nebft 4½ Zinſen vom 1. Juli 1889 und 1 % jährlicher Amortifation 
und von 

„Mk. 24000, — nebſt 4½ Zinſen vom gleichen Termine ab 
übernommen werden mußten, Die letztere Hupothek iſt nach jedem Theil freiſtehender vierkeljährlicher 
Kündigung rückzahlbar. 

Der durch die Bilanz feſtgeſtellte Reingewinn wird nach § 31 des Statuts wie folgt vertheilt: 

1. zu einem zu bildenden Reſervefonds nach Antrag des Kufſichtsraths mindeſtens 5 und höchſtens 10 4, 

bis derſelbe die geſetzliche Höhe erreicht hat; 

2. von dem alsdann verbleibenden Betrage find 4 % auf das eingezahlte Actienkapital als Dividende an 
die Actionäre zu vertheilen; 

3. von dem übrigen Reingewinne 
a) an die Mitglieder des Kufſichtsraths eine Tantieme von 5 7 


7 5 e 
b) an die Mitglieder des Vorſtandes und die übrigen Beamten der Geſellſchaft nach den näheren Beitim- 


mungen des Aufſichtsraths zuſammen eine Tantieme bis zu 10 ; 
4. der Ueberreſt ſteht zur Verfügung der Generalverſammlung, welche namentlich auch die Bildung und be- 
ziehungsweiſe weitere Dotirung von Spezialreſerven beſchließen kann. 

Dis Dividende wird ſpäteſtens vierzehn Tage nach der ordentlichen Generalverſammlung fällig und iſt ſtets 
bei einer zu bezeichnenden Stelle in Berlin, Frankfurt a. M. und bei der Geſellſchaftskaſſe zahlbar. Die Bezeich- 
nung noch anderer Zahlungsſtellen bleibt vorbehalten. 

Die Mitglieder des erſten Auffichtsrathes find die Herren: Obergerichts-Prokurator a. D. August Wilhelmj 
zu Kattenheim, Fabrikant Dr. Julius Bonné zu Wiesbaden, Kaufmann Adolph Roeder zu Wiesbaden, Banquier 
Adolf Zais zu Wiesbaden, Banquier Sigmund Simon zu Frankfurt a. M. 


8 In der Generalverſammlung vom 24. Juni 1889 wurde die Zahl der Aufſichtsraths-Mitglieder auf neun er- | 
höht und in Ergänzung weiter erwählt die Kerren: Rechtsanwalt Paul Meyer zu Berlin, Rechtsanwalt a. D. 


Dr. juris Curd Kühne zu Berlin, Dr. Max Fuchs zu Berlin, Gutsbeſitzer Dr. Paul Puricelli auf Rheinböllerhütte. 
Den Borjtand bilden die Herren: Dr. juris Albert Wilhelmj, Franz Travers, Freiherr Heinrich von Babo, 

Die frühere offene Handelsgeſellſchaft A. Wilhelmj hatte im Jahre 

‚1886 einen Reingewinn von Pik. 99255,39 und 1887 (für 10 Monate cfr. unten) Mk. 130010,68, 
jedoch für beide Jahre keine Abſchreibungen vorgenommen. 


Stockbuch⸗Nummern 4512, 4515, 4536, 4506, 4526, 4527, 4529, 4530, 4522, 4533, 4505, 4507, 4508, 1509, 


A. Wilhelmj, Actiengesellschaff, 


Activa. Bilanz per 31. Dezember 1888. Passiva, 
. f pf Mk. Bj Me IP 
Immobilien: „ F Dbzen Di | etienkapitat REINER 1200 000 | — 
Neimgutern. in. 793 030 40 Obligationen 1000 000 — 
Haus und Kellerei. 254985 01 Kreditoren 451741 51 
5 V Abſchreibung . 12 749 25] 242235 |76 || Nein- Gewinn 168 793 86 
Wein-Vorräthe. 1503 645 64 N ; 
Geräthſchaften .. .| 52817 |07 Vertheilung deſſelben⸗ 8330 65 
15 % Abſchreibung. .| 7922 55] an 896 52 5 J geſetliche Referve . 39 
IH. —— 4% Jinſen für die Actien 48000 | — 
eee 408 1 4% Super-Dividende .| 48000 —|“ 
E et 77 7 Pi E 
et ON 10 % Zantieme für Direc- = 
10 % Abfäreibung : | 70188] 6757130 || "yon u. jenige Beamte | 11 235 4e 
Amortijations-Konto,. . . 10000 | — [Vortrag auf 1889 zur 
222i 1044 16 Verfügung der nächſten 8 
Debitoren 218 927 30 General-Berſammlung .| 5617 71 
Spezial-Reſerve zur Ber⸗ 
füg. d. Auffichtsraths .| 42 000 — 
Vortrag auf neue Rechn. 5 501004 ; 
|2 820 535 37 168 793 | 86 | 2 820 535 | 37 
Debet. Gewinn- und Verluſt-Conto. Credit. 
Mk. f.] Mk. Pf. Mk. 8 
inen ie 60 873 70 ||| Brutto-Gewinn . . .. 399 951 II 
Reiſe und Proviſion 68 743 30 
Betriebsunkoſten 80 11761 
Abſchreibungen: 


5 auf Kaus u. Kellerei 12 749 25 
15 % auf Geräthſchaften 7922 55 
10 %% auf Utenfilien . 75 


0 84] 21422 64 


Reingewinn 168793 88 
399951 II 


) Gutshef und Kellerei Katt i 230 900, 250.000 
a) Gutshef und Kellereien iu Kattenheim — 5 
b) Weingüter im Rheinaue 98 . 800 698,— ! 791 000,— 
c Waarenvorräthe. . oo 02 2234 013,21 1219 696,— 
d) Geräthſchafteenn % 53 562,65 39 30%,— 
e) Utenſilien für Bureau und Kellerei 

3438 275,86 2300 000,— 


Gegenüber der Geſammtſumme der Taxation, welche die Bolten der 


Mk. 1 100 000,— üderſteigt, iſt letztere dahin aufzufaſſen, 
Familiengründung handelte, durch welche die Vermögensver 

„Der Zuwachs von ca. Mk. 2000, — jum Conto „Weingü 
während die Erhöhung des Contos „Weinvorräthe“ auf An 


eigenem Wachsthum zurückzuführen iſt. 


399951 II 


Nach der Einſtands- Nach der vorliegenden 


Bilanz 
242 235,76 n. Abſch. 
793 939.4 
1503 645,64 
44 894,52 n. Abſch. 
6757,59 22 


2590 563,91 
Einſtandsbtlanz um circa 


daß bei Errichtung der Actiengeſellſchaft es ſich um eine 
theilung leichter durchgeführt werden ſollte. 

ter“ erklärt ſich aus dem Ankauf kleinerer Wingerte, 
käufe in Weinen und auf einen höheren Beſtand in 


Das „Geräthſchaften-Conto“ iſt gegenüber der Inferirungsbilanz durch die Anſchaffung 1 neuer 


Lagerfäſſer größer geworden. Sowohl die Bewerthung aber, als auch der Buchpreis unſeres Geräth 
ift ein unvergleichlich niedriger, fo daß, an ſich betrachtet, eine flbſ 
lagerfäſſer durch die Einwirkung der darin gelagerten Gewächſe von 


chaften-Contos 


chreibung nicht nothwendig wäre, zumal Mein- 
Jahr zu Jahr beſſer werden. Die Abſchreibung 


von 10 % iſt jeboch geſchehen, lediglich um einer allgemeinen Ufance zu genügen. — Das Anwachſen des Betriebes 


hat den Bedarf an Utenfilien für Kellerei und Bureaugebrauch weſen 


beſonderes Conto zu bilden. Daſſelbe figurirt in 
Mk. 6757,59. 


tlich erhöht und uns veranlaßt, hierfür ein 


der vorliegenden Bilanz nach Abzug der Abſchreibungen mit 


Zu den Debitores des Geſchäfts gehört auch unſere, am 14. Dezember 1888 gegründete Berliner Filiale, 


welche für die Einrichtungs- und EN ſowie für die zum Se 
laftet if. Im Uebrigen find die Außenftände, ſoweit es ſich überſehen läßt, 


waren im abgelaufenen Geſchäftsjahre nicht zu verzeichnen. 


Außerdem find zur Bilanz noch zwei Punkte zu erwähnen: 
winn von 14 Monaten iſt, da die Vorbeſitzer, die Herren August 
des Geſchäftsbetriebes bereits vom 1. November 1887 ab, ſowie 


lbſtkoſtenpreiſe gelieferten Waaren be- 
ausſchließlich fihere Poſten. Verluſte 


1) daß der Ertrag von 168 793,86 Mk. der Ge- 
Wilhelmi und Albert Wilhelmi, das Ergebniß 
die im Jahre 1887 geerntete Crescenz der Geſell⸗ 


ſchaft ohne Vergütung überlaffen haben; 2) 1 der Actiengeſellſchaft ein außer ordentlicher einmaliger Gewinn da⸗ 


1 erwägen iſt, daß von den Vorbeſitzern 
en 
Dieſer Betrag wurde aber nicht mit als Gewinn 


000, — Mk. des Contos „Gpezialreſerve zur Verfügung des Auffi 


etrag von 120 000,— Mk. abgetreten worden waren, jedoch noch ca. 35 000, — 


ämmtliche zur Zeit der Uebergabe vorhandenen Außenftände gegen 


Mk. mehr eingegangen ſind. 


zur Vertheilung gebracht, ſondern iſt in dem Poſten von 


tsraths“ zurückgeſtellt worden. — Bezüglich 


2 


des laufenden Geſchäftsjahres iſt zu erwähnen, daß in unferem Weinhandel der Abſatz bis jetzt dem Vorjahre 


gegenüber erheblich geſtiegen und daß die diesjährigen Ernte⸗Ausſichten als günftige zu bezeichnen ſind. 
Zur Beurtheilung des Beſitzſtendes der Actiengeſellſchaft führen wir e 


Gründung eingezogenen offiziellen Bericht an, welcher am 2. October 1887 von dem i 
bau- und Kellerei-Direktor Herrn Domänenrath Andreas Czeh, viele Jahre lang Vorſtand vom Schloß Johannis: 


berg, wie jetzt und gleichfalls ſeit Jahren Chef der König 


inige Stellen aus dem bei der 


Königlich Preußiſchen Wein⸗ 


lich Preußiſchen Rheingauen-Weinbergs-Domäne, erſtattet 


worden ift, und in welchem es bezüglich des Weinlagers wörtlich wie folgt heißt, pag. 5 


„Fei Abſaätzung der in den Wilhelmi'ſchen Kellern lagernden 
Taxationen ber alten und jüngeren dachfeinen Gewächſe eine beſe 


unter eine anzahl Weine befinvet, wie fie der gewöhnliche Kandel gar n 


vereinzelten Kabinetskellern ein Pendant 


einvorräthe bieten namentlich die 
ndere Schwierigkeit, indem ſich dar⸗ 


nennt, Weine, die nur in 


finden könnten. — Ss enthält des Wilhelmj'ſche Zeller eine 


Reihe von Seltenheiten, die für den Liebhaber l jedenfalls aber zu dem mir angenommenen. 


Breife gansbares Arufmannsaut ſind. — Ick habe m 


wordene abnorme Preiſe 8 en laſſen. 
bach, die ich genau kenne, erreicht, dieſelben 
iche Bewänfe lagern. Nock bemerke 


ilbelmi beſinen, das Weltrenemmee disſer Firma begründen und in jetziger 
größten Opfern nicht mehr würden iuſammenſtellen laſſen.“ 

Bei Begutachtung der Weingüter, unter welchen die von 8 

beſtand bilden, ſchließzt jenes amtliche Gutachten die Taxation dieſer beiden Güterkomplexe mit fo 


Bezüglich Rauenthals pag. 32: 
1 gas Erwerbung von Werngütern in fol 


bei der Taxation nicht durch einzelne bekannt ge⸗ 


n babe auck nicht die Dreife von Johannisberg und Gber⸗ 
aber zu Grunde gelegt, da in dieſen beiden Kellern einzig 
ich, daß ſolch keſtbare e wie fie die Herren. 


er Qualität und Flächenmense, 


eit ſich ſelbſt mit den 


Rauenthal und i f den Haupt- 


genden Reſumés: 


wie ſie die Herren Wilhelm 


auentbal beligen, tft ſchwierig, und en bietet 151 hiesige nur jeiten Gelegenheit, da die Einwohner⸗ 
u 


chaft von Nauenthal in Ermangelung jedweder In 


baues angemiefen iſt. außer dann und wann vorkommenden Gubhaftation 
verſtei gerungen 2 Jeecke von Erbtheilungen kommen Verkäufe aus freier and nur höchſt ſelten vor, 


und deshalb ſin 
fteis Loch. 


N und bleiben die Preiſe der Weingüter nicht nur zu 
Rheingaue, en mit Rücklicht auf den ſteiig fallenden Zinsfuß der ſicher 
Is lehr beachtenswerihes Disment ift bei dem Wilhelm ſchen 


rie und Sandels nur auf den Betrieb des Wein⸗ 


en oder freiwilligen Güter⸗ 


Rauentkal, ſondern im ganien 


en ſtaatlichen Rentenbriefe, 
AH Nauenthal mit feiner 


grohen Geſammifläche nach hervorzuheben, daß nur auf ſelck' großen Flächen die Qrsielung Dan Trocken⸗ 


beer-Kusleſeweinen möglich iſt, weiche nicht nur das Nensmmee des Gu 9 
des Se dg ich erzielten Meinsroduktes von ſolck' einem Gute weſenflich erhöht, 


ezüglich Rüdesheims pag. 37: 


Gutes, ſondern auch 


en Geldwerth 


2 74 


»„Dieſes Gut iſt 9250 im Ganzen als auch nach ſeinen einzelnen vorzüglichen Meinbergsparzellen, 


ferner der Lagen un 


Bodenbeſchaffenheit nach ein Weingut erſten Ranges. Einielne Parzellen als 


„„Fahrgaſſel“ und ein Theil des unteren „Engerweges““ längs der Zahnradbahn dürften als Baus lätze 


mit der Zeit noch einen hehen Geldwert erlangen.“ 
Aus dem von der Handelskammer zu Wiesbaden i 


in Gemäßheit des Artikels 209 h des Actiengeſetzes 


eingezogenen Reviſionsberichte der mit deſſen Erſtattung beauftragten Herren W. Flindt, Syndikus der Handels- 


kammer, und Andreas Czeh d. dto. 17. April 1883 ſei noch folgender Schlußſatz hier 


„Als ein Moment von beſonderer Wichtigkeit müſſen wir hervorheben, de 
Intelligenz und Sachkenntniß geleitete, durch raſtloſen Fleiß unterſtützte und mit großen Opfern verbunden 


geweſene Geſchäftsführung der Firma A. Wilhelmi ausweislich ber 
geſteigerte Rein - Erträgniſſe geliefert hat. Außer den bezeichneten ree 


ein Geſchäftswerth von bedeutender Höhe.“ 


Der Umſtand, daß Herr Obergerichts-Prokurat 


nehmens, als Vorſitzender des Aufſichtsraths, und 


Thätigkeit der Actiengeſellſchaft weiter widmen, bietet dafür Gewähr, 


ſätzen geführt wird. — Hattenheim im Rheingaue, 


angeführt: . 
daß die ſeitherige mit großer 


ilanzen von Jahr zu Jahr bedeutend 
llen Werthen ergiebt ſich hieraus noch 


or a. D. August Wihelmj, der Begründer des Unter- 


err Dr. juris Albert Wilhelmi als Vorſtandsmitglied ihre 


20. fuguft 1889. 


daß das Geſchäft nach den bisherigen Grund- 


A. Wilhelmj, Actien-Geſellſchaft. 


Der Borftand: Dr. juris A. Wilhelmj. H. v. Babo. Franz Travers. 


Auf Grund des vorſtehenden Profpects lege ich hiermit von den an der Berliner Börſe zur Einführung gebrachten Mk. 1200 000 Actien der Actien-Geſellſchaft in Firma: A. Wilhelmj, fetien- Geſellſchaft, den Betrag von 
Nom. Mk. SOO 000. 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Gubſcription auf: 


Die Subſcription findet am Sonnabend, den 7. September 1889, während der üblichen Geſchäftsſtunden an meiner Kaffe, Behrenſtraße Nr. 20, ſtatt. 


der genannten Stelle verabfolgt werden. — fich ic Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten. 
2) Der Subſcriptionspreis beträgt 123 % 70 glich Stückzinſen vom 1. Januar 1889 ab. 
3) Bei der Zeichnung ift eine Caution von 2 


Geſellſchaft pro 1888 liegen an meiner Kaſſe zur Einſicht aus. 
Berlin, den 3. September 1889. 


N Onte „aeonRelel Ein eleganter Die Asphelk, Dapappen-n Sahne Tee geſuchl. 


Hr. Stolp, befindliches über 80 


Jehre mit autem Erfolg beixie- Ä R f i Mir ſuch 
115 Jucker Herm. Berndts, Danzig 8040 Arbeiter, 8 


Ä 
ſichtige ich verzugshalber mit ſchwarzbraune Stute, geritten und empfiehlt zur bevorſtehenden Bauſaiſon ihre in bewährteſter Weiſe vorzugsweiſe 
Grundſzück unter günſtigen Be. getahren. 1,55 Mir, groß, jähr., hergeſtellten Pachvapnen in verſchiedenen Stärken, denne Klebe- 8 Mä om € i 
dinaungen zu verkaufen. Nähere ſteht hier zum Verkauf, Desgl. Happen und Klebemaſſe zu den in neuefter Zeit je beliebten dor ädchen, u 7003 in b. Erb. d. Jia. erb. 
pellagigen Bappdädern, Holscement und e e apier und wünſchen mit reſpeetablen 
alle 


eimiges Manufactur- 


Garderoben etc. Geſchäft, beab-|mit hervorragenden Gängen. ſeit 1860 im Betriebe) 


e ee la Qualität, engliſchen Steinkoßleniheer und 
A. Rofenihal-Lupon,. 995 Zimmermannſche i alten 


0 0 % des Nominalbetrages in baar oder in Staatspapieren zu hinterlegen, welche bei der Abnahme der Stücke zurückgegeben, 
) Die Zutheilung erfolgt möglichſt bald nach Schluß der Subſcripfion durch ſchriftliche Benachrichtigung 5 die Zeichner. 5 Berückſi 9 i 1 
5) Die zugetheilten Stücke können gegen Zahlung des Subſcriptionspreiſes vom 12. September ab und müſſen bis ſpäteſtens zum 21 


Zu derſelben find Anmeldungs-Formulare zu benutzen, die an 


bezw. auf den Subſcriptionspreis verrechnet wirds 
tigung der einzelnen Zeichnungen unterliegt lediglich meinem Ermeſſen. + 
„September cr. abgenommen werden. — Das Statut und der Geſchäfts bericht der 


Leopold Friedmann, W., Behrenstraße 20. 


zur Herſtellung Berfonen, die Arbeiten gegen 


; 3lie. ? Ein deckungen mit meinem Fabrikat laſſe durch meine beit- 0 
E Tabeiß Epe Muenchen f Drillmaſchine, eichulten Leute unter Garantie ausführen, ne zur 3055 5 gefl. e beliebe man fähiger Landwirth, aus der Fa- 
günſtig zu verkaufen. x 6 Fuß breit, a ne be u rell ers del 15 n Een b : 
3 7757 ere 0 u r = 
g B. Henſe, Doninium af Bollfaedt, iprehenber Länge sur Solirung von Diauern und Gewölben: Rendsburger 
8225 = = 5 8 1 Ein feines Hündchen, 70000 Mk. 4% ein Stund. Mechaniſche Weberei 
n Stellenſuchende jed. Be. ute Benſion für Schüler oder ſüdafrinaniſches Windspiel, grohelitük iren. „, 6841 
F placirt ſchnell Reuters G Schülerin. Näheres Wall. Selin. biber geile ar \ RE N. 897 in der "zur Seer € \ 85 


0 l 
Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. Iplatz 11, parterre. (790517040 in der Exp. d. 31g. erbeten.“ Expd. d. Zig, erbeten. 


Behufs 
Geſchäfts⸗Jergrößerung 
wünſche ich auf mein hierſelbſt ge. 
legenes induftrielles Etabliſſement ; 
ML hinter 63000 K auf- Stellung. Die beiten Zeugn ſiehen 


Tandwirihe Weſtpreußens, 6½ J. 
deim Fach, ſucht Stellung; am 
liebſten als ſelbſtſtändiger Leiter 
eines mittleren oder kleinen Gu- 


erbeten unter E. L. poſtlagerge 
2 : 8 (890 


Dirſchau. 51 von A. U, Kafemann in Danzig. 


nach jeder Richtung leiſtungs⸗ 


Suche p. 4. Octot. 0. Op. t ein, 
größeren Materialwaarengeſchäft 
unter d. beſcheidenſten aänſerüchen 


als junger Mann 


zunehmen. Reeller Werth 10 000 ur Seite. O. Klacder Canſum⸗ 

AL, Feuerverſicherung 60 000 M. serein „Sparokennign, Lande 
d berg a. W. 8831 

unt 7033 in d. Exp. d. Ilg. erb. —.— 
c Armen⸗ 


von Fappdächern erforderlichen Materialien zu billisiten Preiſen. Praviſion beſorgen, in Ber- Ein unger, Rrebſamer und Anterſtützungs Deren 
= 0 


milie eines der berühmteſten 855 ee 
Sitzung im Bureau, Berholdſche 
Gaſſe 3 ſtatt. 


Der Borttend.- 


Gefällige Anerbieten werden | 8 


Druck und Verlag 


